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ehr von weltgeschichtlicher Fahrt
Ein einziger Zudelsturm begleitete den Führer durch ganz Deutschland— Die Neichshauptstadt ein riesiges Flammenmeer

Herzliche Begrüßung durch Hermann Göring
10 ooo Faikeln glichen auf

' In dem Augenblick, in dem der Sondcrzug de?
Führers Berliner Boden bei Wannsee  be-
rührt, entzünden aus Signale der Stellwerke hin
die lvOftö NSKK.-Männer zu beiden Seiten des
Gleises ihre Fackeln.  Durch Lichtbänder in
einer Länge von 17 Kilometer  längs der
Avus, vorbei am Bahnhos Grunewald. am Bahn¬
hof Westkreuz, über Jungfernheideund Moabit
fährt der Führer in die von Jubel erfüllteR'>ck:S-
Hauptstadt ein. Hinter den Fackelträgern, außer¬
halb de» Bahndammes, stehen in dichten Scharen
die Berliner, um ihrem Führer den ersten Gins
zn entbieten.

Nachdem um 22.35 Uhr der Ministerzug ein
getroffen war, der aber keinen der ersehnten Gästl
brachte, da die Minister in Belzig bereits dev
Zug verlaßen hatten und in den Sonderzug veZ
Führers gestiegen waren, steigt die Erwartung
der Menschenmasse in der großen Halle auf den
Siedepunkt.  Die Jugend ist kaum noch zu
halten Immer wieder erschallt Gesang durch die
hohe Halle Brausende Heiiruse klingen aus. als
Schlag 22.45 Uhr aus: dem Dunkel der Sonderzug
in die strahlend erleuchtete Halle Anfahrt. Weid
hin leuchtet das silberne Hoheitszeichen.in derStirnseite der ersten Maschine im Licht der auf¬
slammenden Scheinwerfer, glänzt weithin der
goldene Lorbeer der das schwarze Eisen der Loko¬
motive ringsum bedeckte. Wie eine Meer es -
brandung  rausch! nun der Jubelsturm auf.

Als der Zug hält, schmettern als Willkommen
der Berliner Jugend die Fanfaren der 4VV Pimpfe
Dumps dröhnen die Landsknechts-Trommeln
aber nur gedämpft dringt das Dröhnen durch
den ungeheueren Jubel, der die Bahnhofshalle
durchzog. Als der Führer seinen Wagen mit seiner
Begleitung verläßt, tritt Generalseldmarschali
Hermann Göring  auf ihn zu. Lange ruhen die
Hände beider Männer ineinander.

Der Führer schreitet dann' in Begleitung von
Hermann Göring tue lange Front der Ehrengäste
ab. an ihrer Spitze die Neichsminister-und Reichs-
leiter. das Führerkorps der Partei und die Gene-
ralität der Wehrmacht. Bvm Diplomatischen
Korps sindu. a. erschienen der >ugvslawische und
der ungarische Gesandte, der italienische Geschäfts¬
träger. der italienische Generalkonsul, der Laudes-
gruppenleiter. der Faschistischen Partei von
Deutschland. Von deutscher Seite sieht man n. a.
die Neichsminister Dr. Frick. Ncnrath. Funk, die
Neichsleiter Nosenberg, Dr. Ley und Ävrmann.
Stabschef Lutze. Korpsführer Christiansen. Reichs-

vv » Rundd -dl
mit zahlreichen Generalen des HeercS, der Chef
des Gencralstabcs der Luftwaffe. General Stumpf!u. a. m.

Die Halle ist durch eine große Zahl vv» Schein¬
werfern in ein Meer von Licht getaucht. Die Ab¬
sperrmannschaften haben in diesen Augenblicken
keinen leichten Dienst. Alles drängt nach vorne,
jeder will den Führer sehen, der nun wieder»ach
seiner grandiosen Fahrt durch da? befreundete
Italien nach Berlin zurückgekehrt ist.

Am Ende des Mittcldahnsteigs degrüß! dann
GencralfeldmarschnllGöring den Führer in einer
markigen Ansprache. Die Heilrufe und der Jubel
der Tausende verstummen auch während feiner
Nedc nicht. Der Generalsoldmarschall führte ans:

M ein Führer ! Als heute morgen Ihr
Zug die Grenze Passierte, da strömte ein
unendliches Glücksgcsüh!  durch
unser Volk. Der Führer war heimgekchrt ins !
Reich! Von den Häusern und den Berghofeni
Tirols, von den Städten und Dörfern >
Bayerns, den Bahnhöfen Thüringens und i
Preußens, überall hallte Ihnen dieser Jubel
entgegen, eine einzige Manifestation der Be- >
geisternng, der Treue und der Liebe z» j
Ihnen. !

Jetzt erwartet Sie die Neichshaupistadt!
und in dieser Hauptstadt brandet noch ein- !
mal dieses Erficht unsagbarer Liebe zu Ihnen ;
empor. Das Volk hat mit glühendem Herzen:
verfolgt, wie Sic, mein Führer, in dieseni
acht Tagen bei dem befreundeten italienischen'
Volk zu Gast waren. Das deutsche Volk
empfing die Ehren, die Ihnen zuteil wurden,
als eigene.  Mit innigem Dankgefühl ha¬
be» wir vo» der großherzigen Gastfreund¬
schaft gehört, die der Kaiser und König Ihnen
zuteil werden ließ. Mit Stolz und Bewunde- f
rung haben wir die gewaltigen Taten deS !

Berlin , 10. Mai. Ter Führer und Reichskanzler Adolf Hitler kehrte am Dienstagabend
von seinem historischen Staatsbesuch in Italien wieder in die Reichshauptstadt
zurück. Der Sonderzug des Führers traf um 22.45 Uhr aus dem Lehrter Bahnhof eiu. Zu
seiner Begrüßung hatte sich das gesamte Führerkorps von Staat, Partei und Wehrmacht,
an seiner Spitze Generalfeldmarschall Göring,  eingefunden. Die Millionen der Reichs-
Hauptstadt bereiteten Adolf Hitler einen einzigartigen triumphalen Empfang.

Die Hauptstadt des Reiches hat noch niemanden prächtiger  empfangen als Adolf Hitler
bei seiner Heimkehr am Dienstagabend. Berlin hatte sich in ein wogendes Meer von Freude
und Licht verwandelt. Ein leuchtender Farbenrausch erfüllte die Straßen und Plätze, und
Glück und Freude beseelte die Millionen, die den Weg vom Lehrter Bahnhof bis zur Reichs¬
kanzlei umsäumten. Die ganze Riesenstadt stand im Zeichen eines großen Aufbruches. Ein
Wald vo» Fahnen war über Nacht in der Reichshanptstadt emporgewachsen. Hakenkreuz¬
banner und die Fahnen des Imperiums wehten gemeinsam von den hohen Masten und
knndeten von der ehernen Kamerad schüft beider Völker,  die in den fest¬
lichen Tagen von Nom. Neapel und Florenz aufs neue bekräftigt wurde.

Menge in die Höhe; weite Strahlenbündel in
allen Farben leuchten empor. Der Nachihimmel
ist von zückenden phantastischen Lichtern erfüllt.
Donnernd bricht sich das Krachen der aufsteigeu-
den Raketen an den HauSwänden um den großen
Platz.

Weit öffnet sich der Blick vom Balkvnfemter
des Hotels Adlon  auf dem Pariser Platz. Wir
bewundern das monumentale Gesamtbild', die
Lichtarchitektur des Platzes. Ringsum schimmern
in marmornem Weiß die von goldenen Hoheits¬
zeichen gekrönten Lichtsäulcn, leuchten im Dunkel
des Abends die illuminierten Fensterreihen der
Häuserfronten, wehen die Fahnen des Dritten
Reiches und der befreundeten italienische»
Natron. Zwei Märchenbrunneu spenden dunkel¬
grüne Wasserfontäncn.
'Während Generalfeldmarscliall Göring spricht,

erhebt sich märchenhaft über dem Kvnigsplatz der
gewaltige hellblaue Lichtdom, der von hundert

Dure und seines Volkes miterlebt. Vor allen»
aber, mein Führer, haben die Herzen hier
höher geschlagen, als Sie und der Duce in
Worten die gegenseitige Freundschaft besie¬
gelten. Es ist kein Zufall, daß dieses Jahr¬
hundert und diese Generation zwei solch
gcw  a l t ige  S t a a ts  m8 n n er erwachen
ließen. Und cs ist auch kein Zufall sondern
die Fügung des Allmächtigen, daß dreie Ver¬
de»» überragend großen Staatsmänner sich
in gemeinsamer Freundschaft gesunden ha¬
ben.

Die Freundschaft beider Führer  ist auch
die Freundschaft der Völker.  Wenn Sie,
»nein Führer, ewigen Frieden zwischen beiden
Staaten verhießen, und der Duce es bestä¬
tigte, dann soll auch die Freundschaft
beider Völker ewig  sein.

Und nun, mein Führer, danken wir Gott,
daß Sic wohlbehalten zu uns zurückgekehrt
sind. Wir begrüßen Sie mit unserem
Schlacht- und Siegesrus: Unser gelieb¬
te r F iihrcr ! S i eg He i l!

Donnernde.Heiiruse begleiten den Führer, als
er durch daS große Hauptporta! an der Stirn¬
seite des Bahnhofs die Halle verläßt und den
Washinglvnplatz betritt. Noch einmal Hallen die
Fanfare!! des Jungvolkes jubelnd ins Weite.

Ais der Führer aus dem Bahnhos herauStriti,
empfängt ihn ein einziger gewaltiger Jubelschrei
der Menge, Böllerschüsse ertönen, Raketen steigen
ans. ein gewaltiger Lichtdom türmt sich am Him¬
mel. Im gleichen Augenblick flammt schlagartig
eine Beleuchtung auf, die den weiten Platz »i rot¬
glühendes Licht taucht. Der Führer begrüßt da?
Berliner Fascio, die Abordnungen italienischer

Studenten und der Jugendverbände, die ihm be¬
geistert ihr „Eja-Eja-Alala" znruscn.

Dann besteigt Adolf Hitler seinen Wagen, um
seine Triumphfahrt in die Neichshauptstadt an-
z.'Äreten. lieber dis Moltkebrücke, die in feenhafter
Beleuchtung erstrahlt, vorbei an den glanzvoll
illuminierten Häusern, führt der Weg durch ein
Meer der Begeisterung zum Künigsplatz, wo ihn
wieder Hundcrttausende erwarten.
Böllerschüsse der Freude

Den am Königsplatz Harrenden künden die
jubelnden Schreie der Menschenmenge am Lehrter
Bahnhof und der donnernde Salut, den das Flak-
rcgiment zu Ehren de? Führers abschießt, die An¬
kunft des Führers. Diese Böllerschüsse der Freude
werden von dem lauten Krachen zahlreicher Sig¬
nalbomben allerschwersten Kalibers übertönt.
Glitzernde Raketen und funkensprühender Licht¬
regen' steigen himmelwärts auf. Immer neue
phantastische märchenhafte Lichleffekte bieten sich
dem Auge dar. Hundert mächtige Scheinwerfer
flammen auf und schicken ihre strahlenden Licht-
bünvel in die weite Höhe. Ein einziger ungeheurer
Lichtdom  bildet sich über dem Königsplatz. Der
Führer fährt in seinem Wagen vorüber und grüßt
seine begeisterten und dankbaren Berliner. Der
Donner der Salutschüsse kommt zum Schweigen.

Ei» einziges Flammenmeer
Aber schon kracht ein N ie se n seu er we r k

zum nächtlichen Himmel empor, wie cs der Ber¬
liner kaum einmal sah. Hoch aufsteigende dröh-
nende und knatternde Raketen in vierzrgfacher
Verwandlung bilden ein einziges Flam-
mcnmeer.

Riesige Lichtsontänen in silbernen und golde¬nen Farben flammen unter dem Jubel der

Gruderrkatafteophe in England
Brs jetzt 72 Tote — Wahrscheinlich auch dir 45 Eirrgeschloffenen

vicht Mehr am Leben
London, !v . Mat. Am Dienstagmor-

gen ereignete sich in dem Markham-Verg-
werk in Tuckmanton unweit Chesterfield in
dem Augenblick eine Grubencxplo-
si v n, als 200 Bergleute ihre Nachtschicht
beende! hatien und aussahre» wollten. Die
Löst Bcrgmänncr wurden durch fallendes
Grsieü! von den verschiedenen Schächten, die
nach oben sichren, eingeschlosscn. Nach den
ersten Meldungen konnten bereits 100 Berg¬
leute gercttci werden. Bis jetzt sind7 2 Tote
und 4(I Verletzte  geborgen worden. Wäh¬
rend der Rettungsarbeitcn ereignete sich eine
zweite Explosion.

Einer R ct t u n gs ma n n scha st war cs
bis Mittag gelungen, unter größten Schwierig¬
keiten eine telephonische Verbindung mit dein
Nnglücksstollen hcrzustellen. Die Luftzufuhr
war um diese Stunde noch nicht abgeschnitten.
Seit dem Nachmittag aber antwortet niemand
mehr. Man muß also annehmen, daß die im
Swllen begrabenen Bergleute, seren Zahl mit
45 angegebe»! wird, alle tot  sind. Sollte sich
diese Annahme bestätigen, so waren 117

M enschcn  bei dieser furchtbaren Katastrophe
ums Leben gekommen.

Während die NettungSkoloimen in Duck-
inanton fieberhaft arbeiteten und eine große !
Menschenmenge vor den Zcchentoren in §
größter Sorge um ihre Angehörigen aus-
hnrric, teilte der BergwcrksministerCrook --
shank  dem englischen Unterhaus die entsetz¬
liche Nachricht mit.

Man beginnt jetzt, die UnglückSstclle abzn-
riegeln. Zahlreiche Familien sind von dem
Unglück sehr schwer betroffen, da sich vielfach
mehrere Angehörige einer Familie im Unglücks,
schacht befanden. Von allen Seiten laufen
ständig Beileidstelegramme in Dnckmanton ein.
—Obwohl amtlich über die Ursache noch nichts
bekanntgegeben wurde, kann man annehmen,
dgß es sich um eine schwere Kohlenstaub-
Explosion  handelt . Alle Verunglückten,
deiien durch die Gewalt der Explosion die Klei¬
der vom Leibe gerissen worden waren, haben
ßur Zeit des Unglücks gewaltige Stichflammen
im GrubenstoNen gesehen.

Scheinwerfern der Flakartillerie gebiidei wird,
dröhnen die Salutschüsse, stammt ans der Char¬
lottenburger Chaussee der blutrot glühende Fcuer-
see der bengalischen Beleuchtung aus. Ein gleißen¬
des-, ftmkelndeS Lichtmeer össnet sich am Braüden-
burger Tor und blende! taghell über den Platz.
Zwei gewaltige haushohe Wasserfälle, flüssiges
Silber .sprühend, umrahmen- plötzlich, wie vyn
Zauberhand geschaffen. 150 Meter' weit als tan-
sendfältig schimmernde Fcucrwäude de» Weg.

Und da ist der Führer! Die fiebernde Span¬
nung löst sich in einem einzigen Jubelschrei. Di«
Hände recken sich empor. Tausende von Fähnchen
werden geschwenkt. Eine Welle heiliger Begeiste¬
rung schlägt dem Führer entgegen. Hoch aufge-
richtrt steht der Mann, der Deutschlands Schicksal
ist, grüßend und dankend nach allen Seiten. Ein
Freudentaumel hat die Taufende gepackt, die »»»
jubelnd nach vorn drängen und das Spalier der
Ehrenformationen zu durchbrechen drohen.

In langsamer Fahr; passiert ö,cr Wagen das
Brandenburger Tor. während hoch am nächt¬
schwarzen Himmel ungezählte Nakeicni>; Gold.
Grün, Not und Weiß aufblitzen. Freudig begrüßt
werden Generalfeidmärschall Göring, ReichSmini-
ster Gauleiter Dr. Goebbels, der ' Stellvertreter
des Führers, Neichsminister Heß, und all die
anderen Getreuen de? Führers, die von der Be¬
völkerung erkannt werden.

Aach der beispiellosen Triumphsahrt durch da»
Millionrnspalicrbegeisterter Berliner, dir Adolf
Hitler aus dankerfülltem Herzen ihren Willkom-
mensgruß entbieten, trifft der Führer und
Reichskanzler unter dröhnenden Beifallsstürmen
um 23.12 Uhr in der Reichskanzlei ei».

Wenige Minuten, nachdem der Wagen in den
Vorgarten der Reichskanzlei eingebogeu ist, wer¬
den im Garten des Reichspropagandaministe-
riuniZ miicr gewaltigem Krachen' dreihun -
dert Flaggcnbombcu  abgeschossen. ans
deren Fallschirmen sich in beträchtlicher Höhe
schnell hintereinander die Flaggen des Reiche»
entfalten. Das prächtige Schauspiel dieser
Flaggenbomben. und der bunten Feuerwerks-
Pracht wird von der Menge begeistert aus¬
genommen.

Der Führer Hai kaum die Reichskanzlei wie-
der betreten, da bringt auch schon die Menge auf
dem Wilhelmvlatz in unaufhörlichen Sprech-
chörcu ihren heißen Wunsch zum Ausdruck, den
Führer min auch auf dem Balkon der Reichs-
kanzle! zu scheu. Da nun die Absperrung in der
Wilhclmstraße etwas gelockert wird, nahm der
Ansturm zum Wilhelmplatz selbst fast bcängsti-
gende Formen au. Der Wunsch der Tausende
geht in Erfüllung, der Führer zeigt, sich seinen
Berlinern, die ihm jubelnd huldigen und noch
fast bis Mitternacht vor der Reichskanzlei ver¬
weilen. So hat noch kein Deuischer Einzug
gehalten in Berlin.

Me SjenZtgMude flaggen!
Berlin,  10 . Mai. Der Reichs- und

Preußische Minister des Innern gibt be¬
kannt: Anläßlich der Rückkehr des Führers
und Reichskanzlers aus Italien flaggen
die staatlichen und kommunalen Verwal¬
tungen und Betriebe, die sonstigen Körper¬
schaften, Anstalten und Stiftungen des öffent¬
lichen Rechts und die öffentlichen Schulen
im ganzen Reich bis auf weiteres. Der
Schluß der Bcflaggung wird noch bekannt¬
gegeben werden.



Herzliche Abschiedütelegramme des Fahrers
a» de« König, de« D»ce «nd de» Krovprivze«

Acht ge/ch/chi/iche Lage/
Von Uans O 3 k II

Am Montagabend standen in der Mar.
morhalle des Florentiner Bahnhofes sichd>e
Führer des nationalsozialistischen Deutsch,
lands und des faschistischen Italiens gegen¬
über. Tie Zeugen dieses historischen Augen,
blickes berichten daß Adolf Hitler und Benito
Mussolini beim Abschied sich lange die
Hände drückten  und in die Auaen
schauten. — Tann fuhr der Zug unseres
Führers durch die nächtliche toskanische
Landschaft zurück über die natürliche Völker»
grenze der Alpen heim ins Reich.

Tamil gingen Festtage zu Ende, die in
ihrer überwältigenden Herzlichkeit und Auf-
richtigkeit in unserer Zeit noch nie erlebt
wurden. Zwei große, starke Kulturnationen
reichten sich zur Bekräftigung ihrer aufrich¬
tigen und bewährten Freundschaft durch ihre
ersten Vertreter die Hände für eine glückliche
Zukunft.

Unendlich Großes und Erhabenes haben
diese Tage in Italien den deutschen Gästen
offenbart. Aus den triumphalen Ein-
zögen  unseres Führers in Rom. Neapel
und Florenz, wo ihm Millionen in hin¬
reißender Begeisterung zujubelten, hörten
Wir den ehrlichen Willen  des auier-
standenen faschistischen Volkes den Deutschen
ihre wahren, freundschaftlichen Gefühle zu
zeigen. Endlos lange Stunden und Tage
stand die Bevölkerung in den so köstlich ge¬
schmückten Straßen und Plätzen, um dem
deutschen Führer ln der Minute der Vvrbei-
sahrk ihr freudiges Heil" und ..Evwa" ent-
gegenzujubeln. - Wer all diese gr—-.diostn
Stunden miterleben durfte in engster Füh-
lung mit diesen Menschen, der weiß, daß
diese spontanen Freudenausbrüche eine
Persönliche Herzendangelegen-
heit der Italiener  war . Im Palazzo
Venezia" sprachen der Duce nd der Führer
von der offenen Kameradschaft,  die
diese starke Freundschaft zwischen Italien und
Deutschland trägt. Der millionenfache Jubel
der Italiener und das freudige Echo aus
dem Reich, das dielen Worten folgte, ist
stärker als alle Militärbünd¬
nisse.  die unsere westlichen Nachbarn als
Erkoig dieser Tage erwartet-m.

Hierin zeigt sich die völlig geänderte
Denkungsart zwischen der .Achse Berlin-
Nom" und der französisch-englischen Alliance.
Noch vor wenigen Tagen waren die Gene¬
ra  l stä be der westlichen Demokratien zu-
sammengetreten um die Stärke ihrer Waf¬
fen zu vergleichen und zu überprüfen. Letzten
Endes, um eine schuldhaste Ver-
gangenheit  zu decken. Bei aller Beteue-
rung ihrer „Friedensliebe" wachsen die Rü¬
stungen ihrer Armeen ins Riesenhafte.
Gegen wen?  Mit Deutschland sind
keine  Differenzen auszugleichen, kein Stück
englischer oder französischer Erde ist vom
Reich irgendwie„bedroht". Und mit Italien
fand England eine ausgleichende Lösung.
Oder sind die Absprachen der Pariser und
Londoner Generalstäbler gegen die Dh na¬
rrti k gerichtet die zwei befreite und in ihrer
Geisteshaltung revolutionäre Völker auS-
strahlen?

Ter Sieg der faschistischen wie der natio¬
nalsozialistischen Revolution hat in den letz
ien Jahren schon unendlich viel Klar-

eit  in die Ordnung des europäischen
riedens gebracht. Vor allen Dingen hat die

„Achse" dem europäischen Wirrwarr, wie er
por 1933 bestand, einen zuverlässigen

«m Brenner . 10. Mai. Bei Ueberfchreiten
der deutsch-italienischen Kreuze am Brenner sandte
der Führer  und Reichskanzleran seine Maje¬
stät den König und Kaiser  von Aethiopien
folgendes Telegramm:

„Seiner Majestät den König und Kaiser, Rom
Bei dem Verlassen des italienischen Bodens ist es
mir ein aufrichtig empfundenes Bedürfnis Eurer
Majestät und Ihrer Majestät der Königin und
Kaiserin nochmals den Ausdruck meines D a n-
kes zu übermitteln für die mir zuteil geworden«
Gastfreundschaft Unvergeßlich werden mir auch
der zu Herzen gehende Empfang seitens des
faschistischen Volkes und die über alles Lob er-
habcnenen Darbietungen der italienischen Wehr- j
macht  bleiben . Tie Tage meines Ausenthaltes
an den Stätten einer ehrwürdigen Vergangenheit
und einer stolzen selbstsicheren Gegenwart werden
zu meinen kostbarsten LebcnScrinncrungen zählen
Im Geiste der erneut bekräftigten
deutsch - italienischen Freundschaft
bitte ich Eure Majestät, meine wärmsten Wünsche
für Ihr , der Königin und Kaiserin und des ita¬
lienischen Volkes ferneres Glück und Wohlergehen
entgegenzunehmen."

An den Du:e Benito Mussolini  sandte
der Führer folgendes Telegramm: ^

„Seine Exzellenz, den Duce Benito Mussolini. !

Halt  gegeben an dem sich die Geister und
Nationen ausrichten konnten. Italien und
das Reich haben immer wieder bewiesen,
daß ihre Freundschaft keinen Partner daran
hindern soll, freundschaftliche Verträge und
Abkommen auch mit Tritten abzuschließen
Im Gegenteil, das italienisch-englische Ab¬
kommen fand in Deutschland nur verständ¬
nisvolle und freundliche Ausnahme. Das
Wort des Duce, das der Führer bestätigte
daß ein Land für das andere „bis zum
Ende marschieren werde"  braucht
deshalb für dritte Nationen, die guten
Willens sind , keine Drohung
sein; diese Feststellung enthält nur eine
klare Marschweisung für die Zu-

Rom. Die Tage, die ich gemeinsam mit Ihnen
in Ihrem herrlichem Lande verbringen konnte,
vermittelten mir unauslöschliche Ein-
drücke.  Ich bewundere Ihr gewaltiges Werk
der Ausrichtung des Imperiums . Ich habe das
im Geiste des Faschismus von Ihnen erneuerte
Italien im Glanze der ihrer Kraft bewußten
Wehrmacht gesehen, ich erlebte die hervorragen¬
den Leistungen Ihrer faschistischen Verbände. Bor
allem aber haben es mir diese Tage ermöglicht,
Ihr Volk.  Duce , kennen zu lernen,  in
seiner Jugend sehe ich den sichersten Garanten
für die Größe Italiens . Die Jdecngemeinschast
der faschistischen und und der nationalsozialisti¬
schen Bewegung sind eine sichere Gewähr, daß
sich die treue Kameradschaft,  die uns beide
verbindet, für immer auch aus unsere Völ¬
ker übertragen  wird . Rehmen Sie noch¬
mals meine herzlichsten Abschiedsgriitze und mei¬
nen Dank entgegen"

Nachstehendes Telegramm sandte der Führer an
Kronprinz Umberto  von Italien:

„Seiner Königlichen Hoheit den Prinzen von
Piemont. Neapel. Bei der Rückkehr nach Deutsch¬
land bitte ich Eure Königliche Hoheit und die
Frau Kronprinzessin, meinen herzlichsten Dank
für die mir erwiesene Gastfreundschaft cntgegen-
nehmen zu wollen."

kunft,  die mit dem Versailler Erbübel' ge-
brochen hat.

Deshalb stehen die Journalisten der Welt¬
presse so verblüfft vor dem spontanen Er-
lebnis der vergangenen acht Tage, die der
-rreue und Kameradschaft zwischen Faschis¬
mus und Nationalsozialismusin so über¬
wältigendem Maße gewidmet waren. Und
deshalb sehen wir auch belustigend au? das
vergebliche Bemühen dieser„Weltpresse", den
Glanz dieser Tage mit häßlichen Treckig-
keiten zu vermindern. Eine demokratische
Ideologie, die es heute noch für richtig hält,
wenn Millionen Menschen terrorisiert und
entrechtet werden, denen man sogar das
primitivste Selbstbestimmungsrecht verwei¬

gert, hat für die Zukunft alles TaseinLrechr
verloren. Und die übriggebliebenen Anhäu-
ger und Verfechter dieser Demokratie wer¬
den noch die Opfer ihrer eigenen Schöpfungwerden.

Die italienischen Festtage haben Europa
und der Welt in aller Klarheit die elemen¬
tare Stärke der „Achse" gezeigt. Die 120
Millionen Italiener und Deutsche sind Trä-
ger dieser Achse des Friedens und der Ver¬
ständigung; die geniaten Führer vieler tat¬
bereiten Millionen aber. Benito Mus¬
solini und Adolf Hitler,  besitzen das
uneingeschränkte Vertrauen und die ganze
Liebe ihres Volkes.

Eingedenk dieser Gemeinsamkeit zwischen
Führer und Volk im großdeutschen Raum
und in Erkenntnis der geschichtlichen Größe
Adolf Hitlers jubeln ihm in diesen Stunden
der Heimkehr die Millionen deutscher Herzen
In dankbarer Freude entgegen.

Blonde!war wieder bel Llano
gs. Nom, 11. Mai. Die Fortsetzung des vor

einigen Tagen unterbrochenen französisch-ita¬
lienischen Gesprächs scheint der Pariser Regie¬
rung sehr am Herzen zu liegen. Kaum war
Außenminister Graf Ciano von Florenz nach
Rom zurückgekehrt, da lief schon bei ihm das
Ersuchen des französischen Geschäftsträgers
Blonde!  ein, einen Zeitpunkt für eine neuif
Unterredung festznsetzen. Diese fand am DienZ-
tognachmittag statt.

Barls über GM norm
kl. Paris , 11. Mai. Der Verlaus der Gen¬

fer Sitzuna hat in Paris erhebliche Nervosi¬
tät ausgelöst. Sowohl in Rechts- wie in
Linkskreisen befürchtet man noch mancherlei
Komplikationen,  und zwar hinsicht¬
lich sämtlicher drei Hanptprogrammpnnkte:
Abessinien. Spanien China. Daneben macht
man sich über die Zuspitzung der innerpoliti¬
schen Lage der Tschechoslowakei ernste Ge¬
danken. Es hat einiges Aufsehen erregt daß
Außenminister Bonnet  den französischen
Gesandten in Prag zur Berichterstattung
nach Genf bestellte. Nach einer Meldung des
„Oeuvre" soll die große Mehrheit der in
Gen? versammelten Delegierten die Auffas¬
sung vertreten, daß eine Aenderung  der
tschechischen Verfassung unvermeidlich sei.
Dabei verrät das Blatt, daß sich dir sranzö-
fische und sowjetrussische Abordnung vergeb¬
lich Mühe machten, in Genf eine für die
Tschechoslowakei günstigere Stimmung zu
erzeugen.

Einiges Kopfschütteln bereitete den fran¬
zösischen Rechtskreisen das Frühstück,  bas
Außenminister Bonnet  am Dienstag zu
Ehren des sowjetrusiischen Aiißenkommistars
Litwinow in Genf gab. An ibm nabmen der
Sowjetbotschafter in Rom Stein der Sowjet-
iinterstaatssekretär bei der Genfer Liga,
Soköline der chinesische Delegierte WellinF-
tonkov. der schwedische Minister Sandler der
lettische Minister Mnnters und einige marxi¬
stische französische Abgeordnete teil.

Ile Lira bleibt lest
Rom, 10. Mai. In einem Leitartikel be¬

schäftigt sich der Direktor des halbamtlichen
„Giornale d'Jtalia " mit der französischen
und italienischen Währung. Es sei nicht zu
erwarten, daß die Abwertung des Franken
großen Einfluß aus die internationalen
Währungen haben werde. Pfund und Dol¬
lar seien fest, ebenso die italienische Lira

FreikaureuiAein für Kinderreiche
Eia Erlaß des Reichsarbeilsmiaifters z«r Förderung kinderreichr Fom lie«

Berlin, 10. Mai. Der Reichs- und Preußische
Arbeitsminister Seldte  hat die Persiche¬
rungsbehörden und die Träger der Kranken¬
versicherung schon bei früheren Gelegenheiten
darauf hingewiesen, daß sie die Förderung
der erbgesunden deutschblntigen kinderreichen
Familien als ihre vornehm st ebevölke-
rungspolitische Aufgabe  zu betrach¬
ten haben.

In einem neuen Erlaß bestimmt der Reichs-
nnd Preußische Arbeitsminister nunmehr, daß
deutsche kinderreiche Versicherte, deren Fami¬
lien als geordnet anzusehen sind, von der Ver¬
pflichtung, für den Krankenschein und
das Arzneiverordnungsblatt  eine
Gebühr zu entrichten, vollkommen befreit
werden. Die Befreiung von der Krankcnschein-
gebühr gilt auch für die Familienhilfe. Für
das Arzneiverordnungsblatt ist bei der Inan¬
spruchnahme von Familienhilfe schon nach
geltendem Recht keine Gebühr zu zahlen.

Als kinderreich im Sinne der neuen Bestim¬
mung gelten Versicherte, die rnind?" vier

Witwen, die mindestens drei leidliche eheliche
oder für ehelich erklärte Kinder haben oder
gehabt haben. H ernach sind Versicherte auch
dann noch als kinderreich anzusehen, wenn ein¬
zelne Kinder bereits erwachsen  oder
gestorben sind. Voraussetzung für die Gebnh-
renfreiheit ist jedoch, daß zu dem Haushalt des
Versicherten mehr als zwei unterhaltsberech-
tiatc Kinder gehören, für die nach den Vor¬
schriften der Reichsversicherungsordnung Fami¬
lienhilfe gewährt wird.

Als-Ausweis gilt z. B. das vom Reechsbund
der Kinderreichen ausgestellte Ehrenbuch
für die deutsche kinderreiche Familie. Da es
jedoch noch eine geraume Zeit dauern wird,
bis jeder Kinderreiche im Besitz des Ehren¬
buches ist, gilt' vorläufig die Bescheinigung über
dieM i t gl i edscha f t des Versicherten beim
Reichsbund der Kinderreichen zusammen mit
der polizeilichen Bescheinigung zur Erlangung
der Fahrpreisermäßigung bei der Deutschen
Reichsbahn für kinderreiche Familien.

Vrkederrecktsckvtr : 8orre »pon <Zenrver!»s lrltr ttsrcUcLv. Ol
S2. Fortsetzung

Die Meldung von dem Mord an Alf Rogaller traf auf
Luisenthal ein, und als Frau Rogaller davon erfuhr, aus
dem Munde Severins, der sich aufgerafft hatte, brach sie
ohnmächtig zusammen.

Auch der alte Hilligon war tief erschüttert.
Mit Windeseile ging die Nachricht durch Luisenthal.
Die Gäste erfuhren davon, und ebenso die Domspatzen.
Der Domkantor war bleicher als je. Er allein im Dam-

fpatzenhotel wußte, daß Annas Gatte kn dieser Nacht wahr¬
scheinlich zum Mörder geworden war, und sein Mund mußte
versiegelt bleiben, mit niemand konnte er sich aussprechen.

An diesem Tage verließen sieben Gäste das Domspatzen¬
hotel, und die Zahl schmolz zusammen. Mit einem Male
ging eine schwere, drückende Stimmung über Luisenthal: die
Menschen waren seltsam verändert, und es schien, als scheue
jeder das laute Lachen, als spürten sie, daß das Grauen in
der Lust läge.

Aber den ganzen Tag über ereignete sich nichts. Die Suche
der fünfzig Mann verlief erfolglos, nirgends fand man eine
Spur von Richard.

Der Abend kam. Das Abendessen war vorbei, und die
Domspatzen hatten sich zur Ruhe begeben. Der Siebenstuhl
bezog wieder seinen Posten.

Die Gäste im Domspatzenhotel saßen in der Schenkstube
zusammen, wo ihnen Frau Zenzi Gesellschaft leistete.

*
Der Domkantor hatte an diesem Abend keine Ruhe und hielt

sich im Musikzimmer auf.
Frau Anna war bei ihm, und auch sie spürte ein seltsames

Bangen. Ihr Herz schlug angstvoll wie noch nie in ihrem
Leben. Sie hatte das Gefühl, als wenn eine Entscheidung
herannahte, und wußte doch nicht, welche Entscheidung.

Draußen wurde es stiller und stiller.

Im Musikzimmer aber blühten die Lieder des Domkantors
auf, und er sang, damit er den schweren Schlag seines Her¬
zens nicht höre.

Frau Anna saß bei ihm und lauschte, und je länger er
spielte und sang, je inniger seine Stimme erklang, um so
friedlicher wurde es ihr ums Herz.

Sie hörten plötzlich einen Schrei, der von unten kam. Oder
klang es ihnen nur so in den Ohren?

Sie wußten nicht, daß die Therese den Schrei ausgestoßen
hatte, denn als sie eben die Küche verlassen wollte, da sah sie
den Kranken wie einen Automaten durch die Diele lausen.

Der weiße Verband um sein Haupt war schmutzig, und es
sah aus als könne er sich kaum auf den Füßen halten.

Als er Thereses Schrei hörte, drehte er sich jäh um, und
dann kam mit einem Male Leben in ihn, und er stürzte nur
so die Treppe empor, den Tönen nach, die plötzlich aus¬
klangen.

An der Tür bleibt er gebückt stehen. Schwer geht sein
Atem. Seine Rechte umspannt den Revolver, den er ans der
Schublade des Geheimrats nahm.
,v v 'i",-. . ,

Im Ziinnie- spielt der Domkantor seine Weisen. Seine
Lieder bringt er, die Tausenden schon Trost und Frieden
brachten. Und er singt dazu, leise gedämpft, nur hin und
wieder an einer besonders sangbaren Stelle, da erklingt seine
Stimme in voller Kraft und Schönheit, daß Frau Anna die
Augen schließt.

Sie kämpft um die Ruhe ihres Herzens und spürt doch,
daß die Angst nicht weichen will.

Plötzlich blickt sie nach der Tür und stößt einen k'''gen
Schrei aus.

„Stephan. . .!" '
Der Domkantor unterbrich sein Spiel.
„Mas hast du .Anna?" '
„Dort . . . dort . . . siehst du nicht? Die Tür . . .! Es ist

einer draußen. . .!"
Und deutlich sieht Stephan Inniger, wie die Klinke lang¬

sam niedergeht und wie sich die Tür öffnet.
Maßloses Erschrecken geht über die beiden Menschen am

Flügel.
Richard steht im Rahmen der Tür. Seine .Kleider sind zer¬

rissen und staubig, ebenso der Verband, den er um das Haupt
trägt.

Sein Gesicht zeigt Spuren von Dornenrissen. !
Mit unbeweglichem starrem Gesicht steht er vor ihnen, nur

die Augen leben, sind erfüllt von einem Haß ohnegleichen.
Starr wie ein Golem, wie ein Automat kommt er auf

beide zu. ^ ^ ^
Sie sehen die Waffe in seiner Rechten. - , . '
Jetzt hebt er sie empor. ' ^ "
Da wirft sich Frau Anna vor den Domkantor und schreit

auf: „Du sollst ihn nicht töten!"
Sie schreit, daß es durch das ganze Schloß gellt, baß die

Gäste unten in den Räumen auffahren und sich erschrocken
ansehen.

Sie sehen die Therese und erfahren durch sie, daß . . .
Richard Rogaller aufgetaucht ist, daß er nach oben gegan¬
gen ist.

Mc § erhebt sich ungestüm und eilt die Treppe empor.
Der Irre zuckt zusammen, seine Hände fallen herunter, und

und mi! einem Male entspannen sich seine Züge.
Der Revolver,fällt zu Boden.
Mit weit vorgeschobenem Oberkörper und starrem Gesicht

kommt er auf die beiden zu.
Er sicht Anna an, und in seinen Zügen beginnt eS zu

arbeiten. Deutlich sehen sie, daß er kämpft, daß er mit den
Gedanken ringt, nach Worten sucht. . . und sie doch nicht
findet. Die Angst lebt auf.

Ganz dicht steht er jetzt vor Anna, deren Herz rasend
schlägt.

„Anna. . .!" schreit er verzweifelt.
Und dann bricht er zusammen. Mit einem Satz ist der

Domkantor bei ihm und stützt den Kranken.
Auch Anna kniet bei ihm, und als sie jetzt seinen Kopf in

ibren Schoß bettet, da ist nichts als heißes Erbarmen in chrerSeele.
Sie schaut ihn an und zittert.
Mit einemmal erwägt eine grauenhafte Erkenntnis ür ihr,

mit einemmal zerreißt der Vorhang vor ihrer Seele, und sie
erkennt die entsetzliche Wahrheit.

Sie erkennt Richard. . . ihren Gatten!
Sie will eS nicht glauben, daß das Grab einen Toten

zurückgegeben Hatz sie ist sckiiiidciilang keines Gedankens, kei¬
nes Gefühls -Lh'.-r (Fortsetzung folgt.)



Amtl.RSDAP.Nachrlchiev

Die SlMSmünner kommen Mieder
Neue Arbeitsbeschassüngslotterieder NSDAP.

Der Reichsschatzmeister der NSDAP , hat
mit Zustimmung des Reichsinnenministersdie
Veranstaltung einer Losbrief - Geldlot¬
terie  für das Gebiet des ganzen Deutschen
Reiches zur Gewinnung von Mitteln für die
Arbeitsbeschaffung der NSDAP , genehmigt.
Die , Gesamtgewinnsumme beträgt 3 600 000
RM. Es gelangen 3136 000 Gewinne und
335 Prämien zur Verteilung. Die Ziehung der
Prämien findet am 31. August in München
statt. Der Vertrieb der Lose auf öffentlichen
Straßen und Plätzen sowie in Gast- und Ver¬
gnügungsstätten ist gestattet.

FMslrmde zum Muttertag
Eine schöne Aufgabe der NS .-Fraucnschast
Ein Festtag wird für alle Mütter im Kreise

ihrer Familie oder inmitten einer seinen und
sinnigen Feierstunde der Muttertag am näch¬
sten Sonntag . Junge Mädchen und Frauen
gestalten ihnen diese Stunde, in der der Dank
des ganzen Volkes und das Lob der Mutter¬
schaft Ausdruck findet. Kleinere und größere
Muttertagsfeiern derN  S .-F raue  n-
schaft  beweisen die herzliche Gemeinschaft mit
allen Müttern des deutschen Volkes. Nicht nur
eine schöne Stunde des Erlebens wird ihnen
von den̂ Jugendgruppen und NS .-Frauen
bereitet, sie sollen an diesem Tag wirklich ein¬
mal unbesorgt ihre Hände in den Schoß legen
dürfen, sollen sich freuen und umhegen lassen
und ihr Tagewerk an helfefreudige Mädel und
Frauen der NS .-Franenschaft ab'geben können.

Bcethovcnfest der Hitlerjugend. Die Reichs-
jugendführuilg der Hitlerjugend veranstaltet
vom 20. bis 22. Mai in der Neuen Trinkhalle
ein Beethovenfest.  Als Mitwirkende ha¬
ben zugesagt: Frau Prof . Ellh Neh (Klavier),
Professor Max Strub (Violine), Professor
Ludwig Hoelscher(Violincello). Die Leitung
hat Kapellmeister Artur Haelßig.

Heiterer Abend im Kurfaal. Am Montag
abend fand im Kursaal der erste „Bunte
Abend" dieser Kurzeit statt. Ausführende
waren Künstler des Hellbrauner Stadtthea¬
ters unter Leitung von Heinz Plan ke¬
in anu.  Trotz des an sich wenig einladenden
Wetters war eine recht stattliche Zahl von
Gästen erschienen. Heinz Plankemann stellte
als Ansager in gewohnter Weise seinen Mann
und trug außerdem durch zwei von ihm ver¬
faßte Einakter wesentlich zur Verschönerung
und Bereicherung des Abends Lei. Viel Bei¬
fall fand die jugendliche Soubrette Friedl
Blank  mit Frühlings - u. Operettenliedern.
Paul Wöhrmann  unterhielt durch feine
Kurzgeschichten, wahrend Eva Ludwig  und
Ilse Marsenhälder  reizende Tänze vor-
fnyrten . Egon Schäfer  erfreute als ge¬
wiegter Sketschspieler. Als Pianist wirkte
H. Sell  vom Kurorchester mit. Der Abend
war ein voller Erfolg.

Frühjahrskonzert- es „Liederkranz"
Als' erste größere Veranstaltung der neuen

Kurzeit fand am Sonntag abend unter Mit¬
wirkung es Staatlichen Kurorchcsters ein
Frühlings ko nzert  des MGV . „Lieder¬
kranz" statt. Zahlreich hatten sich Gäste, Mit¬
glieder und deren Angehörige eingefunden,
um den gewohnt hochstehenden Darbietungen
zu lauschen. Mit der Ouvertüre zn Goethes
„Egmont" von L. van Beethoven eröffnete
das Knrorchcstcr unter" Kapellmeister Artur
Haclßig  die Vortragsfolgc . Der Manner¬
chor folgte mit den Liedern „Nur die Hoff¬
nung festgehalten" von Surläulh und „Frische
Fahrt " von Uhlig. Hatte das Orchester schon
mit der „Egmont"-Ouvertüre starken Beifall
gefunden, so steigerte sich derselbe nach der
Widcrgabe der Serenade für Streichorchester
von Haydn. Auch das Volkslied kam zu sei¬
nem Recht mit der Komposition von Nagel
„ES wollte sich cinschleichen" und dem Liede
„Was ich möchte" von Buck. Im Laufe der
weiteren Vortragsfolgc hörte man vom Or¬
chester noch die Ouvertüre zu „Nosamunde"
und die Ballcttmnsik aus „Rosamunde" von
Schubert. Ter „Liederkranz" bereicherte das
Programm mit dem Chor „Liebe" von Schu¬
bert, „Im Mai " von Jürgens und „Wandern
im Mai " von Gcllert. Letzteres mußte wie¬
derholt werden. Zum Tank für seine Arbeit
und die sichere Führung des Männerchors
wurden Chormeister Engen Armbrust
Blumen überreicht. Der Frühlingsstimmen-
Walzer von Joh . Strauß und ein schneidig
gespielter Marsch als Dreingabe, für die Ka¬
pellmeister Artur Haelßig und sein Orchester
reichen Beifall ernteten, beendeten den schö-
u - Abend, der einen verheißungsvollen Auf¬
takt für die Kurzeit bildete. Eine Tanzunter-
haltnng schloß' sich dem Konzert an.

Verwalt ngssonderzug. Die Rcichsbahn-
direktion Mainz veranstaltet am Samstag
den. ui. Mai d. I . einen Ansflügler -Sonder-

zug aus dem Bezirk Wiesbaden-Mainz-
Wori" nach Herrenalb und wird mit einer
Teilnehmerzahl von etwa 500—600 Personen
gerechnet. Ankunft in Herrenalb Samstag
18.02 und Rückfahrt am Sonntag den 15. Mai,
abends 17.15 Uhr. Für gute Unterbringung
und für Unterhaltung der Sonderzugsteil-
nehmer ist seitens der Kurverwaltung bestens
gesorgt.
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Meisterprüfungen. Karl Wolfinger,
Sohn des Landwirts Jakob Wolfinger, hat
vor der Handwerkskammer in Karlsruhe die
Meisterprüfung im Metzgerhandwerkmit Er¬
folg bestanden. — Paul Seeger  kehrte nach
einer Prüfung vor der Handwerkskammer in
Reutlingen als Autolackiermeister zurück. Wir
gratur .eren den beiden Jungmeistern.

Höfen a. Enz, 10. Mai . Am letzten Sonn¬
tag feierten Wilh. Bernhard Knüller  und
seine Ehefrau Margarete , geh. Ohnmacht, im
Familienkreise das Fest der goldenen Hoch¬
zeit. Aus diesem Anlaß erhielten sie vom
Führer und Reichskanzlerein herzlich gehal¬
tenes Glückwunschschreiben, ebenso vom
württ . Ministerpräsidenten nebst dem üblichen
Gedenrblatt und einer Ehrengabe: Auch der
Oberkirchenrat gratulierte durch den Orts¬
geistlichen und ließ ein Praktisches Gesangbuch
überreichen. Die Glückwünsche der Gemeinde,
verstärkt durch eine Ehrengabe in Geld,
überbrachte Bürgermeister Hahn.  Der Mu-
sikvercin ehrte sein Mitglied durch ein Wohl-
gelungenes Ständchen. Auch sonst durften
die Leiden von vielen Seiten herzliche Auf¬
merksamkeit erfahren. Das Jubelpaar steht
je im 75. Lebensjahr und beide sind verhält¬
nismäßig noch rüstig und gesund. Glück auf
für die Zukunft!

Sie LMtMeWniiMet
Zum ersten Male waren am Sonntag die

gesamten Sportabzeichenträger der SA sowie
die übrigen Angehörigen der 6 Stürme und
der Sturmbannstab mit den Trägern der
SA -Sportabzeichen, die nicht in der SA
stehen, auf ihren Sammelplätzen angetreten.
Sie waren dem Befehl des Führers gefolgt,
der im Frühjahr 1937 ungeordnet hat, daß
der Besitz des Abzeichens von alljährlichen
Wiederholungsuvungen abhängig ' ist. Mach
zweimaliger Verschiebung dieses Termins ist
nun die erste Hebung, ein 15 Kilomctermarsch
mit Entfernungsschätzen, durchgeführt Wor¬
den. ,Spannte auch der Himmel am Sonntag
morgen drohende Regenwetterwolken über
Uns, so durfte das keinen abhalten, um Zu
der befohlenen Zeit pünktlich an seinem An-
treteplatz zu stehen. In Neuenbürg standen
kurz nach 7 Uhr bereits zwei Stürme an¬
getreten, der Sturm 12 Birkenfeld und der
Sturm 16 Neuenbürg, mit einer stattlichen
Anzahl von den Angehörigen anderer For¬
mationen, die über die Schule des Sturm¬
bannes gegangen waren. Am einsatzfrcudig-
sten zeigte sich doch der Sanitätszug , wovon
acht Mitglieder im Besitz des SA -Sportab-
zeichcns sind. Der Zug trat geschlossen an,
um den Marsch mitzumachcn. Es war über¬
haupt von vornheerin geplant, nicht nur die
marschieren zu lassen, die die Uebung machen
müssen, sondern die gesamte Einheit,
der sie angehörten. So standen die beiden
Stürme in der Turnhalle in Linie zu drei
Gliedern augetreten. Auch Sturmbannführer
Becker ans Pforzheim war schon anwesend.
Um 8 Uhr erfolgte dann die Ansprache des
Stabschefs aus Berlin mit dein Befehl zur
Jnmarschsctzung der angetretenen Formatio¬
nen in ganz Deutschland. Vor dem Abmarsch
unterstrich der Sturmbannführer die Ausfüh¬
rungen des Stabschefs und trennte scharf die
Begriffe von bürgerlichem Sport und Wehr¬
sport. Nicht gebe es Lei uns einen Sport , wo
beispielsweise nur 22 sich aktiv betätigen und
10 000 außen hcrumstchen, alle müssen Sport
treiben, alle müssen sich aktiv  betätigen.
Anschließend erfolgte dann der Abmarsch. Der
Regen hatte inzwischen aufgehört, sodaß ein
tadelloses frisches Marschwetter die Voraus¬
setzungen zur Durchführung gewährleistete.
Durch eine große Anzahl von Ortschaften im
Kreisgebiet führten nun die Märsche, die
gleichzeitig als Propaganda für die SA-
Sportabzeichenarbeit gedacht waren. Tadel¬
lose Disziplin, Marschordnung und ein wohl-
eingenbter Gesang zeichnete die Kolonnen
aus. An vorher durch die Stürme festgelcgtcn
Plätzen erfolgte dann die Einsatzübung im
Entfernungsschätzen, jener Uebung, die dem
Mann in Fleisch und Blut übergehen muß.
Jeder geländcgängige Mann muß sofort mit
geübtem Auge die in der Landschaft liegenden
Entfernungen richtig abschätzen können, das
ist eine der Hauptaufgaben, die ibm während
seiner Ausbildungszeit für das SA - Sport¬
abzeichen Lcigebracht werden. Im allgemeinen
wurde sehr gut geschätzt. Am meisten verhieb
man sich Wohl bei den weiteren Entfernun¬
gen, weil dafür eine weit 'größcre Uebung er-

Einrichtung von Poststellen in
Neusatz und Rotensol

Aus Anlaß der Umgestaltung des Land¬
postdienstes werden in Neusatz und Rotensol
am 15. Mai 1938 Poststellen eingerichtet. Mit
den Poststellen sind öffentliche Fernsprechstel¬
len verbunden. Die Poststellen haben die
Eigenschaft einer Postanstalt im Sinne des
8 1 des Postgesetzes vom 28. Oktober 1871
(RGBl . S . 347) und einer Telegraphenanstalt
im Sinne der Telegraphenordnung mit der
Befugnis zur Annahme und Ausgabe von
Postsendungen aller Art und von Telegram¬
men sowie zur Vermittlung von Gesprächen.
Sie nehmen ferner Bestellungen auf die durch
die Post zn beziehenden Zeitungen an u. zah¬
len für ihren Zustellbereich die Renten aus.

Im Briefverkehr gelten die Ortsgebühren
nur innerhalb des eigenen Zustellbereichs der
Poststellen.

Die Poststellen werden dem Postamt Her¬
renalb, das als Leitpostamt gilt, unterstellt
und werden amtlich wie folgt bezeichnet:
Neusatz über Herrenalb (Schwarzw.), Roten¬
sol über Herrenalb (Schwarzw.).

Mau!- und Klauenseuche
In den Gemeinden Buscnbach, Eggenstein,

Etzenrot, Palmbach und im Batzenhof Ge¬
meinde Hohenwettersbach ist die Maul - und
Klauenseucheausgebrochen.

Enzklösterle, 11. Mai . Mit dem Sommer-
fahrplan führt die Reichspost eine Kraftlinie
nach Simmersfeld ein und verbindet damit
wieder das Nagoldtal mit dem oberen Enztal
und gleichzeitig mit der Autolinie Enzklö¬
sterle—Wildbad. Es wird ein zweimaliger
Kurs täglich cingeführt.

Ser 5K. sus Sem MW
forderlich ist als zu den kürzeren. Auch alle
Führer , selbst die Prüfer , mußten sich wieder
dieser Aufgabe unterziehen. Ueberall, das
stellten wir fest, herrschte lebhaftes Interests
und Anteilnahme an den Hebungen. Manch
einer hat auch dabei „abgespickt". Nach Ab¬
schluß der Uebung führte der Marsch wieder
weiter, seinem Ausgangspunkt zu. Nach 13
Uhr waren alle sechs Stürme wieder dort au-
gelangt. — ' , " s ' ' , -

Eines aber haben wir noch festgestellt, daß
nicht nur die marschierten, die unter 40 sind,
sondern auch die Aeltercn, die ja an sich nicht
mehr zu wiederholen brauchen. Gerade aber
diese wollten dabei sein; ihr alter soldatischer
Ehrgeiz hat es nicht zugelassen, hier abseits
zu steheu. Nur ein Beispiel sei herausgegrif¬
fen: Bei unserem Sturm 14 in Wildbad
marschierte ein dort zur Erholung weilender
65jähriger Obersturmführer mit. Der Arzt
hatte ihm jede Anstrengung verboten, aber
trotzdem reihte er sich in den Sturm ein und
machte seine Uebung mit. Ein glänzendes
Beispiel der Einsatzbereitschaft, aber auch des
Willens und der Körperbeherrschung. So
sind sie daun wieder frisch und fröhlich ein-
gezogen in ihren Standorten . Keinem hatte
der „Spaziergang " etwas getan, war es denn
nicht ein richtiger Maiausflug , hinaus in die
herrliche deutsche Natur ? Inzwischen hat die
zurückgelassene Schreiberkoloune die Teilneh¬
merkarten ausgefüllt, die dann mit den abge¬
lieferten Leistungsbüchern verglichen wurden.
Letztere erhielten die Männer Leim Schluß-
appell bereits wieder ausgehändigt Und jeder
Mann bekam einen roten Werbezettel, den er
einem Volksgenossen aushändigen soll, der
Interesse daran hat, das SA -Sportabzeichen
nun in diesem Jahre zu erwerben. Weitaus
der allergrößte Teil der wehrfähigen Männer
Deutschlands m u ß das Abzeichen noch erwer¬
ben. Dazu wird ihm jetzt Gelegenheit ge¬
geben. Ab 15. Mai werden überall die SA-
Sportabzeichenarbcitsgemeinschaften aufgezo¬
gen, sog. SAS , dort könnt Ihr Euch au-
schließen. Meldet Euch sofort bei den Stür¬
men. Diese sind in Neuenbürg, in Birkenfeld,
in Wildbad, in Herrenalb, in Dietlingen und
in Unterreichenbach. Die Sturmführer und
die 36 Lehrschein Inhaber des Sturmbannes
sind ungehalten. Euch jede  Auskunft zu er¬
teilen und Euch zu gewinnen für die große
Idee des „ uhrers , ^as deutsche Volk wehr-
willig und wehrhaft zu erhalten bis hinein
ins hohe Alter . Das ist der tiefere Sinn des
SA -SPortabzeichens. lind wir möchten die¬
sen Deutschen kennen, der hier nicht freiwillig
dabei sein will, wenn man ihn ruft , seine
herrliche Heimat, sein schönes Deutschland, in
den: er lebt, zu verteidigen, oder sich dafür
einzusetzen. Daß er dazu aber weltanschaulich
und körperlich die Voraussetzungen an sich
vollzieht, dazu ist das SA -Sportabzeichen da
und seine Wiederhölungsübungcn.
Wir alle kämpfen als getreue Riege,
als deutsche Männer , brüderlich und gleich,
und unser Sieg, Verheißung neuer Siege,
und unser Lohn, der Dienst am ewigen Reich.

08RFP-

psniei -lkmtSr mit

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauentverk
Wildbad. Heute Mittwoch8.15 Uhr Gymna¬
stik im Heim.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Donnerstag den 12. Mai , abends
8.30 Uhr, findet im „Schwarzwaldhof" ein
Pflichtabend mit Vereidigung statt. Es haben,
alle  Frauen zu erscheinen; Entschuldigungen
nur im Krankheitsfall.

I „ ttratt üurel , prsuck»- I
I tsiit mit: _I

Neuenbürg. «Deutle » ^ ou^ oildungs-
werk.) Kommenden Samstag den 14. d. M,'
Um 20.30 Uhr, im „Bären " Vortrag mit
Lichtbildern „Volksseuche Tuberkulose" von
Pg . Chefarzt Dr . Dorn , Charlottenhöhe.

j 84 . 8»» . 88„ s
Sturm 12 172 Schar Neuenbürg-Notenbach.

Heute Mittwoch, 11. 5. 38, 19 Uhr Antreten
auf der Großen Wiese. Anzug: Zivil . Sport
mitbringen . Vollzähliges Erscheinen.

Reiterschar Schwann-Conweiler und Den¬
nach. Dienst heute abend ?49 Uhr im Sturm-
lokal Neuenbürg. Ausweise mitbringen.

Enzklösterle, 9. Mai . Am vergangenen
Sonntag hielt der Ortsviehversicherungsver¬
ein im Gasthaus z. „Krone" seine Jahres¬
hauptversammlung  ab . Der Vor¬
sitzende des Vereins, Bürgermeister Schmid,
konnte eine stattliche Anzahl Mitglieder be¬
grüßen. Der Verein zählt heute 123 Mit¬
glieder. Versicherte Tiere sind es 206. Int
vergangenen Jahre mußten 4 Kühe notge¬
schlachtet werden. Kassier Girrbach  erstat¬
tete den Kassenbericht. Einwendungen wurden
keine erhoben, Der Jahresbeitrag wurde für
das Jahr 1938 pro Stück Vieh auf 1 RM -,
die Nachumlage pro Stück auf 50 Pfg . für
das Fahr 1937 festgesetzt. Auf Wunsch der
Anwesenden wurde die Schlachtviehversiche¬
rung nicht eingeführt. Es müssen daher Ver¬
käufe zur Schlachtung mit Ausschluß der Ge¬
währleistung erfolgen. Nach Erledigung des
geschäftlichen Teils der Tagesordnung sprach
Oberamtstierarzt Dr . Schwab-  Neuenbürg
über: „Hygiene im Kuhstall und Ursachen der
Unfruchtbarkeit bei den Kühen". Die Anwe¬
senden folgten gespannt den Ausführungen
und wurde am Ende des Vortrags manche
Anfrage an den Redner gestellt. Der Vor¬
sitzende schloß hierauf die Versammlung^ Er
dankte dem Redner für seine wissenswerten
Ausführungen und bat die Mitglieder , auch
in diesem Jahr die Bestrebungen des Vereins
zu unterstützen.

Enzberg, 10, Mai . In der letzten Bera¬
tung mit den Beigeordneten und Ratsherrcn
teilte der Bürgermeister mit, daß in der Ge¬
meinde bis jetzt 2000 Maulbeersträucher an¬
gepflanzt wurden. Vom Gcmeindeverband
der Elektrischen Werke Enzberg - Mühlhausen
wurden ebenfalls 6000 Maulbeersträucher an¬
gepflanzt. — Die Räume der früheren Leder¬
fabrik H. I . Roser werde von der Karlsruher
Transportgesellschaft Rhenus für das Aufbe¬
wahren von Getreide verwendet. Dasselbe
wird im Rheinhafen Karlsruhe Schleppkäh¬
ne " entladen, auf Lastzügen hierher befördert
und in den Fabrikräumen gelagert. Dadurch
finden etwa 10 Arbeitskräfte Beschäftigung.

Baihingen a. E., 10: Mai . An den Folgen
eines Herzschlags verstarb hier plötzlich Pri¬
vatmann August Ensinger, der seit einigen
Jahren hier bei seinem Sohne, Obersekretär
Eusinger, wohnte. Ensinger war nachmittags
noch in der Stadt , abends legte er sich ohne
Anzeichen von Unwohlsein zn Bett , und am
andern Morgen fanden ihn seine Angehöri¬
gen tot im Bett . Der Verstorbene erfreut-
sich großer Wertschätzung.

Eiserne Hochzeit
Freudenstadt, 6. Mai . Am Freitag feierten

die Eheleute Karl August Zeeb  und Frau
Elisabeth geb. Brüstle das außerordentlich
seltene Fest der Eisernen Hochzeit. Das Jubel¬
paar steht im Alter von 87 bzw. 85 Jahren.
Bon den 16 Kindern,  die der Ehe ent¬
sprossen sind leben noch acht. Die Bevöl¬
kerung von Freudenstadt nahm an dem
65jährigen Ehejubiläum starken Anteil und
die Stadtverwaltung ließ ein Glückwunsch¬
schreiben und ein Geldgeschenk überreichen.
Auch von der württembergischen Negierung
ging ein von Ministerpräsident Mergerr-
1Haler  unterzeichnetes Glückwunschschrei¬
ben nebst einer Spende von 100 NM. ein.

ivir 'ck c/ss Letter ' ?
Wetterbericht des ReiLSwenerdtenstcSAusgabeorl Stuttaart
Ausseaeben am 10. Mat. 21.80 Ubr

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Ohne Veränderung, trocken und vor¬
wiegend keil--



Ein kleines Pferd ist müde. . .^ .us Pforzheim
bricht . Nachdruck Verbote»)

. >! der Pfor .'chcimkr Großen Strafkammer
Der durch Urteil vom 27. Juli v. I . wegen

Aintüuntcrschlaguilg »nd Urkundenfälschung
m>. 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus bestrafte
Ernst Meister in Pforzheim stand gestern un¬
ter der Anklage des Betrugs . Es handelte
sich um eine ZeitnngSgründung , für die . der
Airgeklagte sich auf betrügerische Weise ein
Darlehen von 10000 RM . verschaffte. Das
Unternehmen stand schon voll vornherein auf
fauler Grundlage . Die Zeitung betitelte sich
„Ecclesia" mit dem Untertitel „Vatikanische
Nachrichten " und sollte nach der Behauptung
des Beschuldigten rein religiösen Zwecken
dienen . Als Herausgeber zeichnete der aus
Politischen Gründen nach Paris verduftete
frühere Zentrumsmann Dr . B „ als Schrift¬
leiter ein nicht aus dem Fach hervorgcgange-
ner Angestellter . Den Verlag übernahm,
nachdem das Unternehmen schon von vorn¬
herein finanzielle Schwierigkeiten hatte , der
Angeklagte Meister , der damals noch Rechner
der Ethos . Kirchenkasse war , sich aber berufen
fühlte , für die katholische Sache etwas zu tun.
Er fand eine Geldquelle in einer Frau K.
ans Stuttgart , die nach einem Expose über
die Aussichten des- Unternehmens 10 000 RM.
hcrgab . In diesem Expose war gesagt , datz
dem Unternehmen keine behördlichen Schwie¬
rigkeiten cntgegenständen . Der Angeklagte
wüsste aber durch ein Schreiben der Reichs-
Prcssekammcr vom S. Januar 1934. das an
den Unternehmer gerichtet war , datz die Zei¬
tung unter die Sperre fiel und nicht weiter
erscheinen dürfe . Trotzdem ist daS Blatt aber
nach Rücksprache Von Dr . B . mit der zustän¬
digen Stelle in Karlsruhe bis auf weiteres
noch weiter erschienen. Darnach wutzte also
Meister , datz die Existenz der Zeitung auf
schwacheil Füßen stand. Diese Tatsache hat
M . der Geldgeber !» gegenüber verschwiegen
und sich somit eines Betrugs schuldig ge¬
macht. Aln 23. April 34 ist das Erscheinen
der Zeitung endgültig verboten worden . Die
aufgebrachten 10000 RM . find binnen kurzer
Zeit fast restlos für Drückkosten und Propa¬
ganda aufgegangen . Der Angeklagte hätte
wissen müssen, datz für ein Unternehmen , das
grotz aufgezogen werden sollte, die aufgebote-
nen Mittel nicht ausreichen konnten . Er war
so kühn anzunehmen , datz innerhalb 5 Mo¬
naten die Abonncntenzahl auf mindestens

Zum Gastspiel des Circus Krone vom
13.- 15. Mal in Pforzheim . Liebevoll
und geduldig probieren die Tierlehrer
im Circus Krone.

Hoch wirbelt der Manegeirstaub — ollanss -ll
hallt cs durch den Kuppelbau und flink«, Win-
zige Ponyhufe stieben durch den Sand . Arsene
Cardinal probiert mit sechs lustigen listig,
schlauen Ponys. Kühlrabenschwarzsind sie, nun
traben sie wieder los, zu L, zu 3, zu S, hinter,
einander, nebeneinander — ollango? — Pi¬
rouette, bis es klappt.

Requisiteure tragen Betten herein, stellen zwei
Sessel und einen Nachttisch dazu ins Manegen»
rund. Wunderlich kommt uns das vor.
DaS kleinste schwarze Pony — Moritz wird es
gerufen, ist wohl knapp 60 Zentimeter groß —
wiehert freudig los, Moritz weiß scheinbar, daß
nun besondere Leckereien winken. Nach einigem
guten Zureden setzen sich Soliman und Diesel
auf die Stühlchen. Erstaunt und drollig blinzeln
sie in das Rund der leeren Zuschauersitze—
nanu, arbeiten und kein Applaus? Da bleiben
sie natürlich nicht sitzen, sondern hauen wieder
ab. Cardinal hinterher! Endlich sitzen die Aus¬
reißer wieder, Zucker und Mohrrüben müssen
als Ersatz für ausbleibendes Beifallsklatschen
dienen. Nico und Silex, nicht minder schwarze
Pferdchen, stehen brav mit den Vordcrfützen auf
den Rückenlehnen der Sessel; jetzt sollen sich
Muschi und Moritz in die beiden leerstehenden
Veiten legen. Sie sollen. Sie tun 's aber nicht.
Was sie nicht anstellen, um nicht darauf liegen
zu müssen, drüber weg, drum herum, bautz liegt j

33 000 ( !) anwachsen werde . Die Geldgeberin
war um ihr Kapital betrogen und deshalb
mußte der Ängeschuldigte verurteilt werden.
Das Gericht verhängte über ihn eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten und
bitoete mit der früher erkannten Strafe eine
Gesamtzuchthausstrüfe von 2 Jahre ».

Wegen Unterschlagung öffentlicher Gelder
hatte sich der verheiratete 37 Jahre alte Emil
Sonnet in Pforzheim zu verantworten Es
handelte sich um die Summe von 7600 RM -,
von denen stiva 4000 RM . wieder beigebracht
sind und der Rest gedeckt worden ist. S . hatte
mit gefälschten Schecks einen großen Teil der
veruntreuten Gelder , von der Sparkasse ab¬
gehoben und zur Verdeckung der Bernntreu-

baS Nachtkästel im Sand ; eigentlich müßten die
zwei Ponys Max und Moritz heißen. Cardinal
schimpft und saust hinterher. Endlich, Moritz
ist als Erster die Nennerei leid geworden und
legt sich fein ins Bett hinein, er ist müde und
pennt. Nur Muschi bockt noch immer, entweder
bleibt er nicht liegen, oder er setzt sich nur, oder
legt sich davor. Die wenigen Gäste geben gut-
gemeinte Ratschläge, schon mehr als eine halbe
Stunde dauert das neckische Spiel zwischen Cardi¬
nal und dem bockigen Pony. Moritz hat zur Be¬
lohnung für sein braves Schlafen Zucker und
Mohrrüben bekommen, aber die letzten Stücke
hat er schon liegen gelaffen, Moritz ist wirklich
müdei und schläft. Endlich bleibt auch Muschi
gefälligerweise in dem Bett.
Nun sollen die Pferdchen wieder aufstehen, der
bockige Muschi ist längst auf und davon, die vier
anderen Schornsteinfeger sind auch abgaloppiert,
doch Moritz schläft. Cardinal knallt mit der
Peitsche, vergeblich. Eine Schelle wird geholt,
ein kleiner August, nicht größer als das müde
Pferdchen, klingelt so heftig, daß er bald die
Balance verliert, Moritz ist halt wirklich müde
und steht nicht auf.
Ob eS in den Vorstellungen auch nicht . . .
Während wir noch warten, wie der Tierlehrer
daS kleine müde schwarze Pferdchen wecken wird,
hat sich Cardinal zu den wenigen Artisten und
müßigen Zuschauern der Probe begeben. Sie
alle klatschen auf einmal fest in dis Hände.
Da wurde Moritz aber schnell wach — in aller
Schlaftrunkenheit rannte er noch eine Ehren-
runde in der Manege, hoch stiebt der Sand
.und dann galoppiert er mit bockigen Sprüngen
ab durch die Mitte.

ungen Bilanzen und Kontoauszüge gefälscht.
Er war im großen Ganzen geständig . Das
Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von
2 Iah " r und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren.
Vost der erlittenen Untersuchungshaft wur¬
den 4 Monate angerechnet . Die Verhandlung
fand wegen Gefährdung der Staatssicherheit
unt r Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Tödlicher Sturz
Eiire 61jährige Frau stürzte in der Renn¬

feldstraße und zog sich dabei Verletzungen am
Kopfe zu. Sie ist im Städt . Krankenhaus
gestorben.

Seinen Verletzungen erlege»
ist gestern im Städt . Krankenhaus der vor

vler Wochen verunglückte Steinbrucharbeiter
Schweikert aus Jspringen.

Mit-Fräst durch Sreude in drnMal!
Bier verlockende Fahrten sind es, welche die

NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" im Ver¬
laufe des Wonnemonats Mat durchführt. Da sind
einmal dieBayrtschen Alpen und Seen,
die auf die Urlauber aus Württemberg in der
Zeit vom IS. bis 18. Mai warten : der Kölligsee.
der Tegernsee und der Starnberger See und waS
so alles dazugehvrt. Auf jeden Fall sind 30.80 RM.
kein Vermögen und für diese wunderschöne Fahrt
erst recht nicht.

Vom 14. bis 16. Mai fährt KdF. nach Tirol,
nach Innsbruck, Zirl , Feldkirch und wie sie alle
heißen, die Dörfer und Städte der befreiten Ost-
Mark. Bier Tage angesüllt mit unvergeßlichem Er-
leben bereitet KdF. Auch hier wurde ein mög¬
lichst geringer Teilnehmerpreis eingesetzt-. 27,20
Reichsmark. — Wer bliebe da noch zu Hause?

In der engeren Heimat führt am 15. Mai eine
Sonn tags sah rt (Preis 6.60 NM.) auf dir
Hornisgrinde,  an den Mummelsee und die
Schwarzenbachtalsperre. Die letzte schöne Fahrt
in diesem Neigen ist die Wochenendfahrt
nach Tirol  vom 15. auf 15. Mai. lieber Kemp-
ten, Sonthofen und den Eeichtpaß geht eS hinab
ins Lechtal nach Reutte, Vils und Mindeiheim.
Der Teilnehmerpreis einschließlich Nebernachtung
und Verpflegung beträgt nur 16 RM.

ZapairWe Truppen aus Amoy
Tokio, 10. Mat. Wie soeben bekannt wird,

haben Einheiten der japanischen Flotte
starke Kräfte auf Amoy  gelandet und 6ie
Insel in Besitz genommen . Amoy ist ein
wichtiger Stützpunkt gegenüber Formosa und
etwa 600 Kilometer von Kanton entfernt.

Nach den letzten Frontberichten erreichte
die im Abschnitt Nanking in nordwestlicher
Richtung gegen die Lunghaibahn  mit
motorisierten Kräften vorgetragene japa»
Nische Offensive Kutschin an der Tientsin»
Pukaubahn . etwa 100 Kilometer südlich von
Hsutschau . Der linke Flügel stieß auf Meng,
tscheng vor . Eine weitere Gruppe , die ist
nördlicher Richtung vordringt , marschierte
durch Fauning in Richtung Haitshau . Da
angeblich rund 400 000 chinesische Truppen
im Lunghäi -Abschnitt östlich und nordwest¬
lich von Hsutschau versammelt sind, wird
hier mit entscheidenden Kämpfen
gerechnet.

Mehl aus Heuschrecken
In der Südafrikanischen Union wur¬

den Versuche mit Mehl aus Heuschrecken unter»
nommen. das Rinder verfüttert wurde; angeblich
soll dadurch der Milchertrag der Kühe um durch¬
schnittlich 10 v. H. gesteigert worden sein.

W r ld b a t».
Moraen Donnerstag abend 8 Uhr findet im Saal

des Gasthofcs zur Alten Linde ein

Lichtbüdeevoetrag
über Blumen- und SäuseesAmuil
verbunden mit Borträgen über „Blumenpflege" sowie „Blumenschmuck
und Fremdenverkehr" statt. Eintritt kostenlosI

Die Einwohnerschaft wird zum Besuch der Veranstaltung auf¬
gefordert und höfl. eingeladen.

Der Bürgermeister.
Kurverein Wrldbade. B. Obst- «. Sartenbauverei «.

IVaickrennncti , den 10. lAai 1938.

bür ciie vielen Leveise nulrlckklxer Tellnskme beim I4m--
s(Heiden unserer lieben Entschlafenen

geb. Eolmbocker
sovie kür die troslreickea V̂ orte des Herrn Oeistlicken
und allen denen, dis eie rar lekrtea kubeeiLtre begleiteten,
sagen vir biernilt unseren berrllckstea Dank.

Ms trausrnllan Mntardliadanan.

Vilckb -lck. 10. dlal 1938.
VSNllLSSSUIHS.

bür di« vielen Levelse herrlicher Teilnahme, die vir
anlässlich des biinsckeideos unserer lieben binscklakenen

ümilis kslmdacb
xeb . Kammer

erfahren durken, für die trostreichen Morte des Herrn
Ltadlpfarrers, für den erbebenden Oesang des brauenckors,
sovle für dis liebevolle? liege der Krankensckvestern sagen
berolicken Dank.

Via teauarnctsn KiatsrbKsdoaan.

kür Pfingsten
irsukan 51« »« «elcmSaig unll gut

Lekukvsren
allerbester llrt

Vnvrroiettro Lusv -MI in »psalaNiÄter, «0r emptlneNir-Noi-ti»e
Acsett -Lrsgtr, veibclien, küstendolter ün<l sonstige vamenartilcel. wiisctieBukr §tiEe 2M 81ÜLK. Oesurrält

keselsrubs — lLeristrsk « 2Ss

Heute wieder billige

Me fWe
Kabliau 500x 27
Schellfisch 500gS0L
Seelachs-Filet

500x 34^
Kabliau-Filet

500 x 44
Rotbarsch-Filet
Grüne Heringe

3pttisw'kte Angebote:
Apfelmost Liier 23 -s
Apselsaft Liierst 75 ^
KSnigsbacher, Rotwein

Liter-Flasche 8V

Tafelfeigen
125 Gr. 12 Ä

Datteln 125 Gr. 17L

Emi»3mk
Lebensmittel«Feillbost

Junger

(oder Chauffeur)
wird als Beifahrer gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Für sofort oder auf 1. Juni ge¬
sucht:

Mwer - lind
Sermer -Iriisleili

Angebote an
Alb. Barth z. Bahnhof.

Calmbach.
Einen gebrauchten

Mchlstuhl
zu Kausen gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Bl . in Wildbad.

Neuenbürg

3« verkaufe«:
1 pol. kompl. Bett . 1 Bett-
geftell. 1 Schrank. 1Tisch.
alles gut erhalten, gegen bar.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

ZmW-Beriieigttim».
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 18.
Mat 1938 vorm. 10 Uhr, in
Feldrennach:

1 Küchenschranst
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvoll,ieherstellr
Neuenbürg.

Bon jetzt ab
täglich frischer

Spargel
billig!

Morgen frische

Seefische

t-illiMMII

Ks/c/isssn «/sr §t»ktgork
Donnerstag , 12. Mai

6.00 Morgenlied —Zeitangabe,
Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches, Nachrichten —
Gymnastik 1

rühkonzert
chrichtenrülma

itandsmeldunaen,
.bericht , Marktbe¬
richte — Gymnastik lk

8.30 „Obne Sorge » jeder Mor¬
gen"

V.3V Sendepause10.00 Volksllcdstngeu
10.30 Sendepause
11.80 Volksmusik « nd Bauern¬

kalender
12.00 Mittagskanzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert iForts .)
14.00 Bunter Teller
15.00 Sendepause
18.00 Nachmittaaskonzert
17.00 Birtnose Kleinigkeiten
18.00 Eine Fahrt zu de» schön¬

ste» Jugendherbergen des
Gaues Württemberg

18.80 Griff ins Heute
18.45 „Die Welt des Sports"
19.00 Nachrichten - Anschlie-

tzend: Knlturkalender
10.15 „Stuttgart spielt aus!"
20.00 „Wie es euch gefüllt!"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht.
22.15 „Stüdtebild Budaves?22.30 Volks- « . Unterhaltungs¬

musik
24.M »'s 3.00 « «chikouzert

Freitag . 13. Mai
s.oo Morgenlied —Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwirt-
schaftliches, Nachrichten
Gymnastik 1

0.30 Frühkonzert
7.00 Fritynachrichten
8.00 Wasserstandsmeldmiae»

Wetterbericht — Markt¬
berichte— Gymnafttk 2

8.30 Musik am Marge«
9.80 Sendepause

10.00 Die Fra « hinterm Pilus
10.80 Webe, wenn sie losge¬

löste« !
10.45 Sendepause
11.80 Volksmusik und Bauern¬

kalender
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Berühmte Orchester"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Im Mai an der Bera-

strabe
18.80 Griff ins H-ut-
19.00 Nachrichten. — Anschlie¬

ßend: Kulturkaleuder
19.15 „Aida",

ten von
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wette» und Sportbericht
22.80 Uuterbaltungs - und Tanz

musik
24.00 bis S.OO Nachtmusik:

Over in vier Aki-
Giusevve Verdi

Samstag , 14. Mai
6.00 Margculied —Zeitangabe.

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches— Gymnastik 1

6.30 Frübkonzcrt
7.00 Frübnachrichte»
8.00 Wasserstandsmelüunaen -

Weiterbericht, Marktbe¬
richte — Gymnastik 2

8.30 „Fröhliche Morgenmusik"
9.80 Sendepause

10.00 Eine Hörfolge sum Mut¬
tertag

10.80 Sendepause
11.80 Volksmusik «ud Baucru-

kaleudcr — Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Zur Uuterbaltuu«
15.00 Melodieukranz
16.00 Der bunte SamStag -Nach-

mlltag
17.45 Tonbcricht der Woche
18.00 Fubball -LLnderkampf

Deutschland —England
19.00 Nachrichten — Anschlie¬

ßend: kulturkaleuder.
19.15 Aus Tousilm u. Operette
29.00 Blasmusik
20.80 „Stuttgart spielt auf !"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Tanzmusik
24.00 b!S S.OO Nachtkourert.

M suchtM AndN?
All« Geschäftsleute, die ihren Betritt
vorwärtsbringenund ihren Kunde»-
stamm erweitern wollen, haben bil
22. Mai wie kaum jemals Gelegen¬
heit, sich über erfolgreiche Anzeigen¬
werbung zu unterrichten. Zeigt doch dl«
groß«Presseschau„Zeitung und Anzeige"
im Stuttgarter Kuustgebäudeam
Schloßplätz in großen klaren Schau-
tafeln jene Grundgesetze auf, die für
den Erfolg einer Anzeige maßgebend
sind. Au ganzen Reihe» von Beispiele»
und Gegenbeispielen kennen Sie selber
Vergleiche anstellen und Anregungen
für Ihre eigene Werbetätigkeit gewin¬
ne». Damit auch Vielbeschäftigte»och
»ach Geschäftsschluß diese interessant«
und wichtig« Preffeschau sehe» können,
ist sie bis abends2! Uhr geöffnet. Ein-

Mlgkeitkll
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MM grüßt Silierm>t bemscksm Gruß
Berlin , 10 Mai . Bei Trnppennbnngen '

Wehrmacht besteht die Anordnung , daß rastende
oder marschierende Truppen Ehrenbezeigungen
gar nicht oder nur aus Anordnung des Führers
der betreffenden E -nheil erweisen . Bei größeren
Hebungen an denen auch der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht teilnimmt , haben
steh dnrch die spontane Begrüßung des Führers
häufig Unklarheiten über die Ausführung des
Grußes in diesem Falle ergeben . Um die Unklar¬
heiten zu beseitige» hat der Führer angeordnet.
daß ihm persönlich von allen Angehörigen der
Wehrmacht künftig mit und ohne Kopfbedeckung
als Ehrenbezeigung der Deutsche Gruß erwiesen
wird . Dies gilt sowohl für den einzelnen Wehr-
machtsangehbrigen wie für Angehörige marschie¬
render . rastender oder in ähnlicher Lage befind¬
licher Trnppeneinheiten . Ausgenommen sind in
einigen Einzelsällen die kommandierten Ehrenbe¬
zeigungen geschlossener Truppenteile . — Im übri¬
gen bleiben die sonstigen Bestimmungen über den
militärischen Gruß der Soldaten der Wehrmacht
unverändert.

Geheimsender muckt Stalin Ssrgen
Roch schärfere Kampfansage an das Regime

Warschau . 10. Mai . In der Nacht zum
Dienstag setzte der Geheimsender  wie¬
derum seine Arbeit fort . Trotz der ununter¬
brochenen Versuche der stärksten Longet-
station die Sendungen zu stören blieben
diese doch zum großen Teil g u t v e r st ä n d-
lich . Tie Ansage machte die anssehener-
regende Mitteilung , daß .eine Gruppe unse¬
rer Kameraden am I . Mai dem Stalin-
Regime zum Lpier gefallen ist " . Wetter hieß
es iodann . daß Stalin dem ..Verband der
Befreiung " den Prozeß machen woolle . Tamil
treibe Stalin aber ein höchst gesähr.
liches  Spiel . Ter Vesreiungsverband werde
ledenfalls die Seinigen auch in der Not nicht
verlaßen und die in den Händen Stalins
Befindlichen würden ihrem Schwur treu
bleiben und die anderen Kameraden nicht
verraten . Ter Sender werde auch die An¬
prangerung Stalins und Jeschows fortsetzen.
Schließlich erklärte die Ansage sie spreche im
Namen der ..Leninschen revolutionären
Parier ' .

Mjenleuer in Wimmen
Kowno.  10 . Mai . In der Pfarrei des

litauischen Ostsecbades Polangen brach am
Dienstagvormitlag ein Brand  aus . der
sich bei starkem Winde sehr rasch ausdehnte.
In kurzer Zeit stand ein ganzer Stra¬
ße nzug in Flammen.  Gegen 14 Uhr
Waren bereits die Post , die Pfarrei und
gegen 40 Gebäude  eingeäschert . Die
Feuerwehren aus Memel und den Nachbar¬
orten standen den Flammen machtlos gegen¬
über . Sie versuchten lediglich , den Brand ein¬
zudämmen . Es besteht die Gefahr , daß der
ganze Ort von dem Feueer erfaßt wird.

Polangen ist der größte litauische
Kurort,  in dem in den Sommermon tten
L0 000 bis 40 000 Badegäste weilen . Auch
der litauische Staatspräsident pflegte seinen
Sommerurlaub dort zu verbringen.

Die litauische Telegraphenaaentur meldet
n . a . : Dem Feuer ist ein großer Teil des Ortes
zum Opfer gefallen , 120 Wohnhäuser , die Post,
das Gymnasium , die Pfarrei , einige Volks¬
schulen und die meisten Läden sind vernichtet.
Das Feuer war durch einen Schornstein-
idr a n d in der Pfarrei entstanden. 1500 Per¬
sonen sind obdachlos geworden . Der Schaden
!wrd auf über 2 Millionen Lit  geschätzt.
Menschenleben sind scheinbar nicht zu beklagen.
Der Brand ist zur Zeit lokalisiert . Von seiten
der Regierung und der staatlichen Behörden
sind sofort Maßnahmen zur Linderung der
augenblicklichen Not der Einwohnerschaft
getroffen worden.

Amiatürlicke Dürre in England
Riesige Schäden für die Landwirtschaft
London , 10. Mai . Seit Monaten bereits

leidet ganz England unter einer unnatür-
lickzen Dürre,  die der Landwirtschaft be¬
reits riesige Schäden gebracht hat . Diese
Schäden sind gebietsweise noch dadurch ver¬
schärft worden , daß der Obstansatz unter
Nachtfrösten  erheblich gelitten hat . We¬
gen der Trockenheit hat man in Manchester
und Bolton bereits an die Oeffentlichkeit
appelliert , den Wasserverbrauch einzuschrän¬
ken . „ Daily Telegraph " berechnet die Dürrc-
schäden in der Landwirtschaft auf täglich
650 000 Pfund . Insgesamt sei bereits ein
Schaden von etwa 10,5 Millionen Pfd . l130
Millionen NM .) entstanden.

Sieben engiiicke Zkieger slürzlen ab
London , 10. Mai . Die englische Luftwaffe

hatte am Dienstag einen ihrer schwärzesten
Tage . Nicht weniger als s i e b e n Fli e g e r,
darunter füns Offiziere , verloren bei drei
Abstürzen ihr Leben . In Huntmgdonshire
stürzten innerhalb einer Stunde ein Seeslug¬
zeug und einer der neuesten Vlenheim -Bom-
oer ab , der sofort in Flammen aufging . Das
dritte Unglück ereignete sich in der Nähe des
Flugplatzes Hemscmecl in Lincvlnshire . —
Die britische Luftwaffe hat damit bei ins¬
gesamt 44 Abstürzen in diesem Jahr 75 Mann
verloren.

Mus Alürtkmlöerg
Stuttgart , 10. Mai . lM G . - Scharf-

schützen trafen  sich .) Als letzte der drei
würltembergischen Maschinengewehr -Schars-
schützenabteilnngen veranstaltete die Ma¬
schinengewehr - Scharsschützen-
Abteilnng 77  dieser Tage in Stuttgart
ihre Wiedersehensseier . Kamerad Hen¬
ning-  Urach hielt vor den im Schloßhos im
Viereck angetreienen Kameraden die Gedächt¬
nisrede . Das Lied vom Guten Kameraden
und ein im Ehrenranm des Heeresmuseums
niedergelegter Kranz war dem Andenken ver
Gefallenen geweiht . Nach dem Essen kündigte
Kamerad Beck den Plan einer gemeinsamen
Feier der drei württembergiichen Abteilungen
53 , 54 und 77 an . Ter freudig begrüßte
frühere Abteilungskommandeur Major d. N.
Vors heim  sprach über die große aber
auch mustergültig erfüllte Aufgabe , die den
Scharsschützenabteilungen in den Jahren
1917/18 gestellt war . Spezialtruppe für die
Abwehrschlachten zu fein.

Lauterbach (Sulzb .) , Kr . Oberndorf , 10 . Mai.
(Vater von 9 Kindern  starb .) Als
der Landwirt Josef King  durch den Ort ging
und sein Fahrrad neben sich herschob , brach
er plötzlich zusammen . Hinzukommende Per-
sonen brachten ihn in ern nahegelegenes Gast¬
haus , von wo aus seine Ueberführung ins
Krankenhaus erfolgte . Dort ist King , der Vater
von 9 Kindern  ist , wenige Stunden später
gestorben , ohne das Bewußtsein wiedererlangt
zu haben . . .

Tailfingen , 10. Mai . (Ein vierbei¬
niger  B r ö t ch e n d i e b.) Seit einiger
Zeit bemerkte hier eine Hanssrau . daß ihr
jeden Morgen ein Milchbrötchen in dem vor
der Hanstüre stehenden Körbchen fehlte.
Einige Maurer stellten nach einigen Tagen
den schlauen und wendigen Brötchendieb
fest in der „Person " eines — Eichhörn¬
chens.  Das Tierchen hatte es verstanden,
jeden Morgen kurz nach dem Erscheinen des
Bäckerlehrlings mit einem Satz ein Boötchen
zu erhaschen und es iin nächsten Flieder¬
strauch zu verzehren.

Ulm , tO. Mai . (Ulm er Baupläne .)
Jii der öffentlichen Beratung mit den Rats.
Herren am Montagnachmittag nannte Ober-
bnrgcrmeistcr Förster als vordringlichste
Ausgaben des neuen Stadtbaurats eine um-
fassende Stadtplanung  und die Vor-
bereitung eines Theater - Neubaus;
allerdings werde die Stadt die Kosten für
ein neues Theater , die 4,5 bis 5 Millionen
Reichsmark betragen werden nicht allein
aufbringen können . Besondere Aufgaben der
nächsten Zukunft seien auch die Ausgestal-
tung des Münsterplatzes und die Errichtung
eines neuen Kraftwerks an der Donau . Als
eine der grundlegendsten Fragen für die
Fortentwicklung der Stadt bezeichnet ? der
Oberbürgermeister sodann die Zusammen,
legung von Ulm und Neu -Ulm . Heuer wer-
den etwa 240 Arbeiter Wohnstätten
bezugsfertig . Wegen der Raumnot könnten
die geplanten 70 SA . - Siedlungen
nicht aus Ulmer Gebiet erstellt werden son¬
dern kommen nun auf ein stadteigenes Ge¬
lände bei Ludwigsfeld im bayerischen Nach¬
bargebiet zu liegen.

Maul- und Klausnseucke
Die Maul , und Klauenseuche ist weiter aus-

gebrochen  in dem Gehöft des Bauern Fried¬
rich Meidcr in Blauselden,  im landwirt¬
schaftlichen Anwesen des Bauern Karl Hornung
in Künzelsau,  in den Gehöften der Bauern
Josef Kempter und Michael Walser in Gwigg.
Martin Gresser in Engenreute  und Joses
Anton Egenter in W ol f a r t 8w e i le r . je Kr.
Waldsee . sowie in dem Gehöft des Bauern Geb¬
hard Gaitzler in Tannheiw.  Kreis Leutkirch.

Die MW
Ein tödlicher Unfall  ereignete sich an!

der Straße amKräherwald bei der Zeppelinstratze
Ein aus Richtung Botnanger Sattel kommende,
Lieferwagen fuhr in Richtung Doggenburg . Eine
60 Jahre alte Frau die mit einem Kinderwagen
aus der Straße am Kräherwald bei der Zeppelin-
straße vor einem Lieferwagen die Fahrbahn kreu¬
zen wollte , wurde von dem Wagen , der sich beim
raschen Bremsen überschlug, niedergefahren und
war sofort tot . Der Kinderwagen mit dem kleinen
Kind wurde auf den Gehweg geworfen , ohne daß
das Kind verletzt wurde . Ter Fahrer erlitt nur
leichte Verletzungen.

Das wahre Wesen der Vslkskultur
Nürtingen , 10. Mai . Im Nahmen des zwei¬

ten Neichskulturlagers des NSLB . in der
Eauschule Jungborn sprach Prof . Nelis-
Frankfurt über den völkischen Kulturbegrisf.
Er führte dabei aus . daß sich tm Laufe der
Zeit die Ueberzeugung durchgesetzt hat . Kick-
tur beginne mit Kunst und Wissenschaft . Die
Folge ' dieses hnmcrmstischen KulturbegriiiS
aber war die völlige Isolierung allen kultu¬
rellen Lebens von den wirklich tragenden,
den biologischen und geistlebendigen Kräften
des Volkstums . Statt Diener  zu sein,
haben Philosophie und Kunst sich zu Herren
ausgeschwungen die in der letzten Auswir¬
kung keine Verbindung mit ihrem Ursprung
mehr hatten . Prof . Nelis sprach dann weiter
von der Bedeutung , die Wissenschaft und
Kunst im Leben eines Volkes stoben ' sie

sind nicht mehr Beginn und Ursprung aller
Kultur , sondern erhalten Sinn und Aufgabe
allein aus ihrem Dienst am ursprünglichen
V o l k s t u m s g e i st. In diese Arbeit hin¬
ein ist die Erzieherschast gestellt . Ter NSLB.
wird zum Träger einer geistigen e-ner Päda.
gogischen Bewegung , die in der Erkenntnis
Former und Gestalter  ist . Diese
Volkstum -Pädagogik muß den gesamten
Unterricht und die gesamte Erzicherichafl
revolutionieren.

Belm Arberholen tödliw verunglückt
Böttingen , Kreis Münsingen , 10 . Mai . Der

23jährige Lehrer Eduard Geiger  von hier
fuhr auf seinem Motorrad von Münsingen,
wo er an einer Hebung teilgenommen hatte,
heimwärts . An der unübersichtlichen Kurve
beim Steinbruch Brändle überholte Geiger
zwei andere Motorradfahrer . Dabei kam er zu
weit nach rechts und fuhr mit voller Wucht
gegen einen Baum.  Nach Einlieferung
ms Krankenhaus ist Geiger seinen Verletzun¬
gen erlegen  Der Soziusfahrer des tödlich
Verunglückten , ein Mann namens Keck aus
Böttingen , zog sich einen komplizierten
Schenkelbruch zu.

Gelckoß aus der Lunge herausgehullet
Vaienfurt , 10 . Mai . Im Frühjahr 1917

war der Bauer Anton Erne  vom Trauben¬
hof an der Westfront durch einen Schulter-
und Lungenschuß schwer verwundet worden.
Die eingedrungene Kugel  hatte sich in der
Lunge,  nur zwei Zentimeter vom Rück¬
grat entfernt , verkapselt . Seit Jahren schon
verspürte Erne Beschwerden , doch war eine
operative Entfernung der Kugel nicht mög¬
lich . Dieser Tage löste sich nun die Kugel
ganz von selbst , indem sie bei einem
Husten an fall  des Kranken durch die
Luftröhre ans Tageslicht kam.

Rücktlicker Brand ln Korntal
Korntal . 10 Mai . Dienstag früh Vs2 Uhr

brach im Hinterhaus der Saalstraße 2 auf
bisher noch ungeklärte Weise Feuer aus,
das durch die dort lagernden großen Holz-
vorräte reiche Nahrung fand . Die Feuerwehr
konnte an dem Gebäude selbst nichts mehr retten,
verhinderte dagegen ein Uebergreisen aus die sehr
nahe gelegenen Nachbarhäuser . Der Sachschaden
kann auf einige tausend Mark bewertet werden,
ist aber um so höher anzurechneu . da es sich bei
dem Geschädigten um einen einfachen , jahrelang
arbeitslos gewesenen nicht versicherten Jntarsien-
leger handelt , der erst in den letzten Jahren durch
großen Fleiß sich selbständig machen konnte.

Friebrick Bodenreuth
erhielt Volksdeutschen Schrifttumspreis 1938

Stuttgart , io . Mai . Wie alljährlich am
9. Mai . dem Todestag Friedrich Schillers,
wurde auch Heuer in eurer würdigen Feier¬
stunde im ..Ehrenmal der deutschen Leistung
im Anslande " durch Oberbürgermeister Dr.
Strölin  der Preis des Deutschen Aus¬
land -Instituts . der Volksdeutsche Schrift¬
tumspreis der Stadt der Ausländsdeutschen
für 1938 verliehen . Ter Preis wurde in die¬
sen Jahre dem Volksdeutschen Dichter Fried-
rich Bodenreuth  für sein Werk „Alle
Wasser Böhmens fließen nach
Deutschland"  zuerkannt.

Zu dieser Feierstunde hatte sich eine statt¬
liche Zahl von Ehrengästen , darunter der
Landeslerter der Reichsschrifttumskammer,
Tr . Georg Schmückte,  als Vertreter des
Gauleiters Reichsstatthalter Murr  und des
Präsidenten der Neichsschrifttumskammer
Hanns Johst . Ministerpräsident und Kult¬
minister Mergenthaler  und Gaupro¬
pagandaleiter Mauer  eingefunden.

Oberbürgermeister Dr . Strölin,  der
Präsident des Deutschen Ausland -Instituts
und Vorsitzende des Preisgerichts für den
Volksdeutschen Schrifttumspreis , gedachte
in seiner Festansprache eingangs des Todes¬
tages von Friedrich Schiller . Zu der Erzie-
hung zur Deutschheit , zu einem National-
gefühl im Schillerschen Sinne , zum Gedan¬
ken der Einheit aller Deutschen auf der
Grundlage von Blut und Boden , Raste und
Volkstum , wolle auch der Volksdeutsche
Schristtumspreis zu seinem Teile beitragen.
Tie Volksdeutsche Dichtung sei aber auf die
seelische und materielle Unterstützung der
Heimat angewiesen . Bei der zum Viertenmal
erfolgenden Verleihung des Volksdeutschen
Schristtumspreises werde eine besonders er¬
lebnisstarke und künstlerisch hervorragende
Dichtung aus dem Volksdeutschen Lebens¬
bereich mit dem Preis gekrönt : das Werk
„Alle Master Böhmens fließen nach Deutsch¬
land " des Volksdeutschen Dichters Friedrich
Bodenreuth . das in packender Weise den
Kampf deS Sudetendeutschtnms um sein
Volkstum schildert.

Ter Oberbürgermeister überreichte dem
Dichter die Urkunde über die Verleihung
des Preises . Heinz Laube nthal  vom
Neichssender Stuttgart brachte anschließend
ein Kapitel des Werkes zur Vorlesung , das
tiefen Eindruck hinterließ . Der Gruß an den
Führer beendete die Weihestunde , die von
meisterhaften Vorträgen des Stuttgarter
St '-cichauartetts umrahmt war.

Dunkelhaft für Martha Marek
Unverschämter Ausfall gegen den

Staatsanwalt
Oigcndericki Oer  14 8 ? e e s s e

ek . Wie » , 10. Mai . In der Montagsvcr-
handlung gegen die Gistmischerin Martha
Marek  leistete sich die Angeklagte so un¬
verschämte Ausiälle gegen den Slaatsan-
wall , daß der Gerichtshof sie mit 12 Stun¬
den Dunkelhaft als T i I z i p l i n a r st r a f e
belegte . Das Zeugenverhör ergab geradezu
unglaubliche Dinge über die Roheil und
Herzlosigkeit der Angeklagten ihrem Gatten
und ihren Kindern gegenüber . Es wurde be¬
kannt daß die Marek ihren Mann , als er
schon imSterben  lag , inder gemein¬
sten Weise beschimpfte,  daß sie alles
unterließ , um die zarte Gesundheii ihrer
Kinder zu fördern . So hat vor allem der
kleine Alfons nach den Zeugenaussagen bit¬
teren Hunger aelitten . Als Frau st«--
ginnt , durch grvge Verediamteil das Inter¬
esse der Zeugen abzulenken , meint der
Staatsanwalt ironisch : „Sie reden schon
wieder an den Dingen vorbei . Tie Behand¬
lung , die Sie den Kindern widerfahren lie¬
ßen als Mutter . . Angeklagte unterbre¬
chend : „Ich wünsche mir , daß Sie ein so gu¬
ter Vater sind wie ich eine gute Mutter ge¬
wesen bin !" Staatsanwalt Tr . Wotowcr
spiingt erregt aus und beantragt die Dis¬
ziplinierung der Angeklagten . Ter Vor¬
sitzende verfügt daraus die Disziplinarstrafe.
Eine Behauptung der Marek , daß die be¬
rühmte Schriftstellerin Karin Michae¬
lis die Patin  der kleinen Inge sei. ruft
Aussehen hervor , doch geben Zeugen an.
daß schon seinerzeit diese Behauptung für
eine der bei Frau Marek üblichen Hochstape¬
leien gehalten wurde . Ta die Angeklagte ihre
Dunkelhaft verbüßen muß , fand am Diens¬
tag keine Verhandlung statt.

„Fliegende Apotheke" ln MnnSnl
Istanbul , 10. Mai . Am Dienstag um 11 Uhr

landete auf dem Flugplatz Deschilkei die „ flie¬
gende Apotheke " In - Bayer  auf ihrem
Balkanflug zu einem dreitägigen Aufenthalt in
Istanbul . Zur Ankunft hatten sich auf dem
Flugplatz etwa 200 Personen eingefunden . Am
Freitag startet die Maschine zum Rückflug.

Amtlicher Grotzmarkt siir Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom lO, Mai 1938. Preisbericht:
Das Gesellst in Brotgetreide ist so gut wie be¬
endet , Durch laufende Abgaben der restlichen Men¬
gen Futterhafer ist eine leichte Entspannung der
Marktlage eingelreten . Weizen - und Roggenmehl
steht nach wie vor genügend zur Verfügung . Der
Ansall an Futtermehl und Kleie wird lausend
abgenommen . Es notieren je 100 Kilogramm frei
verladen Bahnstation : Weizen , württ . durch¬
schnittliche Beschaffenheit 75 bis 77 Kilogramm
w Vlii vom I 4. bis 31. 7. 33 Erzeugerfcstpreis
RM . 20.10. IV X vom 1. 4. bis 31 7 38 Er-
reuqerfestpreiS RM 20.80, VV XIV vom l . 4 blk

31. 7. 38 Erzeugerfeslpreis RM . 20.70, IV XVll
vom 1. 4. bis 31, 7. 38 Erzeugersestpreis RDt.
2l .—. Roggen , durchschnittliche Beschaffenheit 6»
bis 71 Kilogramm N XIV Maipreis Erzeugerfest¬
preis RM . 18.80. ll XVIII Maipreis Erzeugerfest¬
preis RM . 19.30. II XIX Maipreis Erzeugerfest»
preis RM 19.50. Futtergerste , durchschnittlich«
Beschaffenheit 59 bis 60 Kilogramm 6 Vll Mal¬
preis Erzeugerfestpreis RM . 16.80. 6 Vlll Mai-
preis Erzeugerfestpreis RM . 17.10. Futterhaser.
durchschnittliche Beschaffenheit 46 bis 49 Kilo¬
gramm 11 XI vom 1. 3. bis 31. 5. 38 Erzeuger¬
festpreis RM . 16.90. kl XIV vom 1. 8. bis 81. 5. 3»
Erzeugerfestpreis RM . 17 40. Für Nauhfutter
württembsrgischer und hohenzollernscher Herkunft
werden ab 11. Januar 1933 folgende Großhan¬
delspreise notiert : Wiesenheu (lose) NM . 5.40 bis
6.40. Notkleeheu (lose) RM . 6.40 bis 7.40. Für
drahtgepreßles Heu 40 Rpf . per 100  Kilogramm
mehr . Stroh (drahtgepreßt ) NM . 4.—. Stroh,
bindfadengepreßt RM 3.80, Spelzspreu , gesackt
RM . 3.—. Die höchste Preisnotiz darf auf Grund
der Verordnung des WirtichaftsministerZ vom
10. I. 1938. veröffentlicht im Regierungsanzeiger
für Württemberg Nr . 4 vom II . I , 1938 nicht
überschritten werden . Die Preise gelten wagaon-
frei verladen Vollbahnstation des Erzeugers ozw.
des Gerbmüllers . Fracht und Deckenmiete gehen
zu Käufers Lasten . Be , Lieferung ab Hof des Er¬
zeugers ist ein Mindestabschlag von 10 Rpf . pro
100 Kilogramm einzuhalten Die Erzeugerpreise
für Nauhfutter in Württemberg und den Hohcu-
zollernschen Landen müssen mindestens um vier¬
zig Rpf . per 100 Kilogramm unter den notierten
Großhandelspreisen liegen . Mehlnoticrung im
Gebiet des Getreidewirtschaftsverbandes Wärt-
temberg Preise für 100 Kilogramm zuzüglich RM.
—.50 Frachtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Pro¬
zent Kernen oder amtlich anerkanntem Kleber-
weizen NM . 1.25 per ItA Kilogramm Ausschlag
mit einer Bennifchung von kleberrcichem AuZ7
landSiveizen RM 1.50 per 100 Kilogramm Auf-
schlag für Type 812 Reines Kernenmehl NM.
3.50 per 100 Kilogramm Aufschlag aus die je¬
weilige Type . Weizenmehl Basis -Type 812 IV
VIII Maipreis RM . 28.85. W X RM , 29 35 N
XIV NM , 29.60, XV XVII RM . 29.60 Roggen-
mehl Basis -Type 1150 ll XIV ab 27 3, 1937 RM,
22.70. ll XVIII NM . 23.30. k XIX NM . 23.50:
Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich Sack:
Weizenklete XV VIII ab 15. 9. 1936 NM 9.9S XV
X NM . 10,10. VV XIV RM . 10.30. XV XVII RM.
10.45 Noggenkleie II XIV ab 15 8 1936 RM.
10.10. N XVIII RM . 10.40. » XIX NM , 10.50;
Weizen , und Noggen-Futtermehl jeweils bis z»
Rillt. 2,50 per 100 Kilogramm teurer als Kleie.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
ReichSmehlschlußfcheines mnßnebend.
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Dar Gang auf den Borg/
Es war im Grunde kein richtiger Berg

wenn ihn auch die Leute so nannten , sondern
nur ein breiter , grasiger Hügel , auf dem
etliche alte Nußbäume emporwuchsen.

Ein rauhes lehmbraunes Strätzlein kroch
den Hügel hinan , lief aus seinem Buckel eine
Weile schier eben dahin um sodann aus der
drüberen Seite wieder geruhsam hinabni-
gleiten . Es war der einige Weg zwischen
den beiden Dörfern die hüben und drüben
in ihrer sanften Talung lagen.

Und doch waren da zwei Menschenkinder
vorhanden die das Strätzlein seit langem
mieden geflissentlich mieden , Für den Wolf¬
gang und die Angelika war es einfach nicht
da . Sie sahen es wohl mit ihren Augen vor
sich, aber niemals wieder verlangte es sie,
mitFüßen darauf zu gehen . Es war für sil
wie gestorben.

Der Wolsgang sam nicht herüber über den
Berg , die Angelika ging nicht hinüber . Bel.
nahe fünfzig Jahre hindurch war das so ge-
blieben . So lange hatte auch keines das an-
der ? mehr gesehen . Vielleicht kein Mensch
außer ihnen mutzte darum.

Der harte Buhen
Röschen biß den Apfel an,
An - zu ihrem Schrecken
Brach und blieb ein Verlenzahn
In dem Buhen stecken.

Lind das gute Kind vergaß
Seine Margenlieder-
Dränen ebne Llnterlaß
Perlten nun hernieder.

Eotlkrieck Koller

Von Karl Uurlrsrt

Es war eine schwüle, taulose Nacht , als
sie. eng aneinandergeschmiegt , dahinschrrt-
ten . Ein starker Ruch hob sich aus den Wie¬
sen das weiße Mondlicht lag wie Silber auf
dem reisen Weizen und die Grillen geigten
ohne Aufhör an ihrem eintönigen Liede.
Wolsgang heiß vom Wein war voll wilder
Wünsche . Er redete von Dingen von denen
er sonst nicht redete und bestürmte Angelika
mit Bitten . Die versuchte auf alle Weile ihn
zur Vernunft zu bringen . Umsonst er be>
harrte auf seinem Willen . Aber der Wem-
dunst der auf leinen Lippen lag wollte ihr
nicht gefaben und als er sie noch mehr be¬
drängte fing sie an sich ernstlich zu wehren.

So waren sie mit manchem Hm und Her
auf die Höhe des Hügels gekommen wo um
diese Zeit die Heide in der Blüte steht.
Schweigend gingen sie jetzt dahin auch etwas
weniger nah beisammen als zuvor denn
Wolsgang war »ertrotzt . Aber dann hörten
sie mit einem ein Singen hinter sich und sic
wußten es sogleich daß es Regina war , Es
war ein Lied wie man es auf dem Dorfe
singt . Die Liebe hatte es geboren und ü"il
die Lieb? war es da . Wie es Regina ietzi
lang , klang es verheißungsvoll genug . Dem
Wolfgang ging es wie Heuer ins Blut , An-
gelika hingegen bekam davon einen Schr °cken,
Ein Gelühl sagte ihr daß sich in vielem
Augenblick etwas entscheiden mutzte und sic
war sich auch im klaren daß noch alles in
ihrer Hand lag . Aber sie brachte es dann
doch nicht über sich daß sie dem Wolfgang
das Wort sagte das er von ihr erwartete.

..Wenn es nur dieses ist — nein dann
nicht ' ' lagt ? sie sich.

Eine kleine Weile standen sie Gesicht gegen

Gesicht und mit ruhigem Stolz sah sie ihüi
in die Augen.

Regina lang weiter an ihrem lockenden
Lied.

..Nun . wie ist es also mit uns ?' fragte
ungeduldig der Wolfgang.

Angelika verneinte stumm mit dem stopf.
Und damit war die Entscheidung gefallen.
Er ließ sie plötzlich stehen und ohne weiter
ein Wort zu sagen ging er zur andern.

So war das damals gewesen und dann
war es aus und vorbei zwischen den beiden.
Wolfgang hatte es wohl wieder gut zu ma-
eben versucht mit allem Millen gut z» ma¬
chen aber Angelika ließ sich dazu' nicht lin¬
den . Das erstemal hörte sie ihn schweigend
an das andere Mal als er wieder zu ihr
reden wollte ging sie einfach ihrer Wege,
Und weiter war dann nichts mehr geschehen.

Und die Zeit ging weiter ihren gewohnten
Gang . Man konnte annehmen Anaelika lind
Wolfgang würden diese Geschichte so nach
und nach vergessen und das wäre sicher auch
vernünftig gewesen . Aber davon konnte bei
ihnen keine Rede sein. Keines von beiden
dachte daran , sich dem andern wieder zu
nähern . Und auch keines lab sich nach einem
Menschen um mit dem es sich verlohnt hätte
durch das Leben zu geben . Sie blieben lortan
für sich dienten als Maad und Knecht ein
jedes aul dem väterlichen Hoi . Und die Jahre
rannen dahin eines nach dem andern : sie
nahmen ihnen die blühenden Jahre mit kort,
nahmen noch mehr und eines Taaes waren
sie alt . So alt daß sie gar nicht mehr richtig
mitrählten . Sie waren nun übertragene
mühselige Menschen lebten sich selber unnütz
und überslülsig vorkommend im AuSd ' ng
und wenn sie nicht mehr daaeweken wären
hätte wohl niemand viel nach ihnen gekragt

Aber ehe es soweit war mit ihnen , geschah
noch etwas . ^

Der Wolfgang und die Angelika haben ja
Wohl länger damit zu tun gehabt . Eine
Tanzmusik hat sie seither nicht mehr freuen
können . Aber dort hat sie ihnen schön in den
Ohren geklungen . So selig wie an jenem
Tag sind sie nie zuvor und nie hernach wie¬
der gewesen. Angelika war damals ein schö¬
nes fertiges Mädchen das schönste im Dorf,
und auch Wolsgang war ein Bursch , der sich
sehen lasten konnte . Ein wenig jäh und her-
ledig war er ja schon, aber das war auch
sein Vater in seinen jungen Jahren gewesen,
und war dann doch der ruhigste und der-
ständigste Hofbauer aus ihm geworden den
man sich denken konnte.

Gar nicht recht war es ihr , daß sie nicht
jeden und jeden Tanz mit ihm haben konnte,
daß sich hin und wieder eine andere daznn-
schendrängte und dann mit begehrlichen
Blicken am Wolfgang emporsah . Besonders
diese Regina brachte das ko gut fertig . Sie
nahm es eben auch sonst nicht ganz genau,
und graste auf allen Rainen.

Aber das konnte Angelika wohl sehen , daß
sich der Wolfgang heute nicht besonders viel
aus Regina machte . Ziemlich gleichgültig
drehte er sie herum wie frech sie sich schon
an ihn hing und ebenso gleichgültig ließ er
sie wieder fahren . So war es denn gar keine
Frage , mit wem Wolfgang , als der letzte Gei-
genton verklungen war nach Hause gehen
würde . Nein das war keine Frage.

Vie zweite
Wieder war es um die Zeit da die Wielen

ihre zweite Blüte haben und das Getreide
anfängt zu gilben . An einem Sonntag :n der
Früh während die andern in der Kirche
saßen begab es sich daß die beiden alten
Leute , ein jedes von seiner Talseite her sich
Schritt vor Schritt mit manchem Verschnau¬
fen dazwischen das Strätzlein da ? lang ver-
achtete Strätzlein empormühten . Droben aul
der Höh ? des Hügels trafen sie aufeinander,

„So bist du da ?' kragte Wolfgang . Er
fragte das so als ob es eine ausgemachte
Sache wäre daß sie heute um diese Stunde
da heraufkamen.

„Ja . da bin ich.' sagte ebenso ruhig
Angelika.

Dann sahen sie sich eine schweigende Weile
an durchforschten ein jedes das verrunzelte
Gesicht des andern verglichen es mit ihrer
Erinnerung und wunderten sich, wie sie
einander doch so geschwind wieder erkannt
hatten . <

..Du hast es also gewußt , daß du mich
heute da heroben finden kannst ?' nahm jetzt
wieder der Wolfgang das Wort.

„Ich Hab mir sowas gedacht," sagte Angelika.
Und nun kam ihr 's erst zum Bewußtsein , wie
merkwürdig es doch war . daß sie sich das ein-

Begegnung
bilden konnte, und nun wurde sie fast ein biß¬
chen verlegen.

„Dann darf ich dir ja wohl erne Hand geben,
Angelika !" sagte der alte Mann,

„Ja , das kannst du gerne , Wolfgang ."
„Kühl faßt es sich halt an , so ein altes

Weib, " meinte der Wolfgang , indem sich ihre
Hände wieder lösten.

„Du gefällst mir, " sagte darauf das Weib¬
lein , „Glaubst am Ende , dein Blut wär ' noch
besonders siedig?"

Darauf war nichts zu jagen . Der Wolfgang
wußte am besten, wie müd sein Blut schon war.
Er schwieg. Die Augen an der Erde schien er
über etwas nachzusinnen.

Dann sagte er : „Daß du cs nur weißt , in die.
sem Jahr noch geht es mit mir dahin ."

„Mit dir auch?" entgcgnete Angelika . „Schau
an , im Augenblick wollt ' ich das von mir selber
sagen."

„Das ist wohl nicht ganz dein Ernst , du,"
sagte Wolfgang mit einem kleinen Lächeln.

„Warum glaubst du das ?"
„Du siehst noch nicht nach dem Sterben her,

Angelika ."
„Das weiß ich besser als du ."
„Wenn du es schon besser weißt , ich will dir

nicht dawider reden . Einmal muß es wohl vor¬
bei sein mit dem Leben. Das ist schon nicht an¬
ders , Aber wenn man nun bedenkt — !"

Wohltätigkeit
Aus lauter Eulenspiegeln bestand die hei¬

tere und liederliche Zunft der Zigarren¬
macher , die dermaleinst ln Hemelingen bei
Bremen ansässig waren und sämtlich Mever
hießen : so daß der Arm der Gerechtigkeit bei
ihren Streichen me den .Nichtigen ' erwischen
konnte . Richter Smidt der bremische Salomo
des neunzehnte,i Jahrhunderts , pflegte da¬
her jeden von ihnen der in irgendwelcher
Eigenschaft vor Gericht erschien vor jeder
weiteren Verhandlung mit dem Verdikt
„Tree Tage !' zu begrüßen . Verdient hatte
der Telinguent eS immer.

Drei Zigarrenmacher . alZ „Tepniatschon'
feierlich mit gepumpten Bratenröcken und
struppigen „Aiigströhren ' angetan , erschie¬
nen vor dem für Kunstangelegeiiheiten zu¬
ständigen Senator.

„Herr Senoter .' sagte der Sprecher , „weil
daß wir dscha so schön sivaen können — ob
Sie wohl so freundlich wären und uns er¬
lauben täten , daß wir ein Wohltätigkeits-
kvnzert für die Abgebrannten geben —?'

.Lobenswert .' sagte der ..Senoter ' . „Sehr
lobenswert . Aber wer sind denn die Abge¬
brannten ?"

„Herr Senoter .' sagte der Sprecher treu¬
herzig und glaubwürdig , „die Abgebrannten,
das sünd wir .'

„WaS willst du sagen, Wolfgang ?"
„Es ist mir eingesalb 'n , daß auch wir zwei

einmal jung gewesen sind,"
„Ja , jung gewesen!" Die Angelika sagte es

mit ganz entrückter Stimme.
„Ob das alles hat so sein müssen, wie es ge¬

kommen ist mit uns Hab' ich mich manchmal
seither gefragt, " Der Wolfgang sagte es und
seine Augen sahen an der Angelika vorbei in
eine Ferne,

„Lassen wir daS, es ist wohl jetzt zu spät,
daß sich eins darüber Gedanken macht," erwi¬
derte Angelika . „Wer weiß , vielleicht ist es bes¬
ser so für uns gewesen. Die Hauptsache rst ja
doch, daß nur uns heul noch einmal gesehen
haben . Und weil du schon einmal da bist,
Wolfgang - ein Gebitt hält ' ich halt an
dich,"

„Sag 's , was du meinst !"
„An meinem Grab , wenn du stehen tätest,

wenn sie mich eines Tages hinunter tun unter
den Erdboden ! An meinem Grab - Vas
wär ' was Schönes zu denken!"

„DaS gleiche wollt ' ick dich für mich gebeten
haben . Angelika . Verstehst du , deswegen bin
ich heut da heraufgekommen ."

„So ist ja alles gut jetzt," sagte zufrieden dos
Weiblein , indem es den Wolfgang zum andern
Mal bei der Hand faßte : „So können wir ja
wieder unserer Wege gehen."

Und dann war auch wirklich alles gesagt,
was sie beide auf dem Herzen gehabt . Wozu
sich da noch lange verhalten ? Bis die Kirche
aus war . wollten sie wieder daheim sein. Die
Leute brauchten es nicht zu wissen, was sich
da droben zugetragen hatte . So gingen sie denn
wieder auseinander . Gingen ein jedes nach
seiner Seite , wieder den Berg hinunter , gingen
zum andern Mal auf dem Sträßlein , das ihnen
so lange fremd gewesen war und das nach die¬
sem Tag ihr Fuß wohl nie wieder betreten
würde.

Maria gewinnt eine Heimat
Erzählung von Hans Letlhelm

Aus einem Berghof in der Steiermark , so
erzählt Hans Leishelm in seiner schlichten,
aber doch packenden Art . kommt Maria , die
fremde Frau , mit ihrem Kind . Die schwer¬
kranke Bäuerin hat sie einmal eingestellt,
und Urban der Bauer heißt es gut , und er
wird innerlich froh , als Maria sich ent¬
schließt wirklich auf dem Hofe zu bleiben.

»
Maria ist zufrieden aus dem Hof. Sie ver¬

sorgt die Kranke . Bald hat sie es erkannt,
bester kann es. nicht werden mit der Frau.
Die Bäder haben nichts genützt , tn die ste
stärkende Kräuter gelegt hat auch die Sal¬
ben haben nichts geholfen . Maria ist der
Kranken zugetan und sie sagt sich: wenn die
Frau nicht wäre bUebe ste nicht da . Aber
rm gleichen Augenblick da ste dies denkt er¬
schüttert eine Unsicherheit ihr Herz. Maria
kennt sich nicht.

Denn der Bauer — er kümmert sich nicht
um sie, Sst möchte sie ihn fragen wegen des
Viehs oder des Gartens — dann schickt er
sie zu der alten Dirn und die weiß nicht
viel . So wird Maria selbständig und sicher
in ihrem Tun sie führt daS Hans , Und trotz,
dem sitzt sie als geringste am Tisch und sie
ißt als letzte mit dem Kind die Mahlzeit.

Einmal hatte die Frau mühsam zu spre-
chen angehvben:

Ich muß dir danken , daß du da bist. Ich
schau dich mit deinem Kind an . und es
Wird mir leichter .' Und nach einer Weile
erschöpft Geh du mir nicht fort , wie es
auch kommt .'

Dann schwelgt ste. während Maria ihre
Schläfen mit Holzessig wäscht . Don da an
ist die Fra » noch stiller . Es ist, als ob ste
alles zu ^ geuvk -zefagf Halle.

Einmal kommt ein Bursch aus dem an¬
deren Tal . Er trifft zuerst das Kind . Dann
fragt er den Bauer nach Maria . Der weist
ihm den Weg und zieht die Tür hinter sich
zu. da er die beiden beisammen steht. Später
verläßt der Bursch den Hof. und am Abend
bemerkt der Bauer , daß Maria den Ring
mit dem blauen Stein nicht mehr trägt.

Das Jahr schritt vor . spät kam Heuer das
Frühjahr , spät auch der Sommer . Nun war
Maria schon lange Zeit hier auf dem Bery.

Bald war die Heuzeit zu erwarten . Tre
Wiesen standen üppig und bunt . Marias
Kind ging durch die Wiesen , und man sah
eS nicht mehr , sein Weg zeichnete sich nur
an der Bewegung der Blumen und Gräser.

Der Bauer stand am Rande der Wiese
und ging dann langsam zum Hof. Dort stand
er vor den Sensen prüfte ihre Schärfen
und stellte ste bereit . Der Knecht holte die
Tagwerker ans dem Dorf , und in der Mor¬
genfrühe konnte die Mahd beginnen . Aber
der Tag blieb nicht beständig.

Maria stand ans dem Wagen , nahm das
Heu in beide Arme und lud das Fuder
gleichmäßig . Ihr Gestcht war anders als
damals da sie aus den Hof kam. Es war
gebräunt und sie scherzte mit den Knechten
die ihr das Heu ans den Gabeln hinansrelch-
ten . Jähe Windstöße trieben ihr das Haar
ins Gestcht. Sie hielt tnne und schaute wie¬
der gegen das Gebirge . Auch der Bauer hob
seine Augen und sah nach der Wolke . Tenn
droben stand eine Wolke aus . Sie drängte
steil getürmt über den Berg wuchs tn die
Breite und wurde unheimlich und übermäch.
tig . Es war ein stetiges Aufwärtsdrängen in
ihr.

Urban trieb zur Arbeit . Maria war froh,
das Kind im HauS zu wissen bei der Kranken.
Dl - Wiese lag wc:t ab . die beiden »naren allein

aber c>»^ fcwv am anRi » Rühe,

Die Menschen arbeiteten voll Hast. Der
Bauer brauchte die Eilenden nicht anzuheißen.

Die Grillen wurden still, und Maria sah die
Rinder unter den Bäumen sich eng zusammen-
drängen . Der Talgrund wurde langsam dunk¬
ler , die Berge lagen nun unter grauen Hüllen.
Em Wind lief zwitschernd über die Felder und
Wiesen und wirbelte den Staub auf den
Wegen . Dann kam wieder eine leblose Stille
über das Land . Kein Vogel war in der Lust,

Die Wolkenmasse über dem Berg wuchs nicht
mehr . Gleich einem Tier setzte sie zum Sprung
an . Wirbel krümmten sich in ihr . Gestalten
dehnten sich und drangen und stürzten überein¬
ander , dunkler wurde der Wolkenturm , die
Masse neigte sich vornüber und fiel über den
Gipfel des Berges , Sie wälzte sick die Hänge
hrnob , aber immer neue dunkle Wolkenmassen
erstanden hinter dem Berg , drängten nach und
bedeckten rasch den Himmel in stetig wachsen¬
den! Zug.

Die Luft war unbeweglich und dumpf , den
Menschen in der Wiese stand der Schweiß am
Leib, sie sahen nicht mehr nach dem Himmel , sie
mußten zu, Ende kommen, sie rafften das Heu
zusammen.

Dann flammte fahl der erste Blitz auf . Die
schwere Unbeweglichkeit war gebrochen, ein
Taumel erfaßte die Luft . Sie dröbnte und
bebte wie unter hundert Lawinen , Wolken bar-
sten u" d ihnen entquollen heulende , knatternde
Fahnen,

Und mit dem Donner vermischte sich das
Rauschen des Hagels der aus den Wolken
stürzte . Maria kiek über die Wiese io den
angrenzenden Wald . Sie wollte schreien sie
hielt die Augen geschloffen sie stolperte und
siel und rettete sich rn das schützende Erlen-
aebüich.

Der Bauer hetzte aus dem gleichen Wege
in den Er suchte Llaria nicht , aber

seine Sorge war jetzt auch nicht der Hof.
er floh vor den nußgroßen Schloßen die ihm
der Hagel in den Nacken schlug. Keuchend vor
Anstrengung erreichte er das Gebüsch daS
Maria geborgen hatte neben ihr duckte er
sich an die Erde niemals waren sie einander
io nahegekommen.

Seine Schulter berührte Marias Schulter,
er sah ihren gebräunten Arm der in kraft¬
voller Gesundheit glänzte er sah ihre Hand,
an deren Ringfinger der abgelegte Reif einen
weißen Ring hinterlasien hatte.

Alles wäre gut — denkt der Bauer . Maria
verharrt regungslos . Er starrt in da ? Un¬
wetter dann lagt er ohne lein Gestcht zur
Fra » zu wenden:

.Tu weißt es von mir wie ich von dir —
Einen Nuaenblick schweig! die Frau , dann

sagt sie kurz:
,Ia — ich werde wandern .'

Das Gewitter war vorüberaewacn ohne
daß die beiden es merkten . Ein Reaenboaen
beaann sich über den Vera m spannen,

Maria a >na lanaiam über die nasien
Pfade aus den lernen Hoi zu, Ter Bauer
war neben ihr mit verschlosienem G -sicht.
Er wußte die Fra » würde den Ho! heute
noch verlasien er dachte nur dies.

Sie waren angelanai und betraten dir
Stube . Fast wie damals war es als sie zum
erstenmal aul den Hoi kam. So still war
die Bäuerin . Das Kind iaß spielend aus dem
Fußboden.

Maria hob eS n»s und lrat an das Laaer
der Frau . Das Antlitz der Bäuerin lächelte.
In den Händen hielt sie zwei Nvsmarin-
uveige.

Sie war tot.
<AuS „SteirUclie Bauer »'* Berlao ganäen -MsiNckl

HerauSaeseberi >m Aiillrna der NL .-PrcNe
lember » von Sans Nevbina Mm

WNrt-
a. D.
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